
Sirrzewrek 70 Heller .
( Emschließlich 6 Hell « Portal

12 Jahrgang . Freitag , 4 . November 1932 Nr . 260 .

Kabinett Malypetr stellt sich vor :

Das Wirtldiansprograinm der neuen Regierung
Offene Spradie Ober Ute Staatsfinanzen . — Budgetausgleidi die wichtigste Aufgabe .
Karteisgesetz . - Nirgends darf verzweifelter Hunger auftreten ?

Prag , 3. November . Heute nachmittag stellte sich die neu « Regierung Malypetr
beiden Häusern der Nationalversammlung mit « in « Regierungserklärung vor , deren Inhalt
wir an leitender Stell « ausführlicher würdigen .

Di « Debatte über das Programm d « neuen Regierung , das fast ausschließlich auf
wirtschaftliche Gesichtspunkte eingestellt ist und dessen Wortlaut erst nach schärferen

Auseinandersehungen heute vormittag von den politischen Ministern fertiggestellt werde »

konnte , wird » m Parlament am Freitag und Samstag , im Senat , dem ein « gleichmäßige
Aufteilung der gesetzgeberischen Arbeit auf beide Haus « versprochen wird , im Laufe der näch¬
sten Woche abgeführt werden .

Im Sinn « der bereits vor längerer Zeit getroffenen Koalitionsvereinbarungcn wurde

von der Kammer der Agrarier S t a n 61 zum Vorsitzenden an Stelle Malypetrs gewählt ;
hoffentlich werde » dadurch auch tatsächlich die inneren Differenzen in d « Agrarpartei , die

man allgemein ' zum großen Teil auf Stantzks gekränkten Ehrgeiz zurücksührte , einigermaßen
gemildert und damit auch innerhalb der Koalition ein « gewisse Entspannung herbeigeführt
werden . Die Rücksicht auf dies « Momente war es jedenfalls , die die sozialistische « Parteien
bestimmt «, der Wahl Stanöks ihre Zustimmung zu geben .

Zu Beginn der Sitzung teilte der amtierende

Vizepräsident S t i v i n zunächst die Resignation
des neuen Ministerpräsidenten Malypetr auf den

Posten des Borsitzenden der Kammer mit . In¬

zwischen kamen die . Mitglieder der neuen Regie¬

rung mit Malypetr an der Spitze vollzählig
in den Saal und nahmen in der Ministerbank
Platz. Meu sind lediglich die Minister . . H. o,d La

Und C« rny . tzoch auch sie waren bereits früher

wiederholt Mitglieder einer Regierung . Außer

vereinzelten Zwischenrufen vollzieht sich die Vor¬

stellung des neuen Kabinetts ohne - jeden Zwi¬
schenfall.

Malypetr meldet sich gleich zu Wort und be¬

ginnt die Regierungserklärung zu verlesen . Di «

meisten Abgeordneten stehen von ihren Bänken

auf und nehmen vor der Regierungsbank Auf¬

stellung , um den stimmlich stark indisponierten
Ministerpräsidenten besser verstehen zu können .

Vor dem Aufgang zur Rednertribüne haben sich
für alle Fälle . sein paar handfeste Parlameitts -
angestellt « postiert . , Die Kommunisten beschrän¬
ken ; sich jedoch auf vereinzelte Zwischenrufe und

hämische Glossen , mit denen " sie die Rede Maly¬
petrs . begleiteten /

Die Regierungserklärung hat folgenden
Wortlaut :

- Hohes Haus ? Tie neu ernannte Regierung der

Republik, welche aus dem Zusammenwirken , der

Zusammenarbeit , der Mitverantwortlichkeit und

Gleichwertigkeit aller Koin ponenlen
der bisherigen Mehrheit hervorgegangen ist, steht

ebenso wie die letzte Regierung - — vor Ausgaben ,
welche von Tag zn Tag . ernster und ' schwerer sind.

beispiellose Wirtsdiailsnot

Tie allgemeine Wirtschaftenot hat ihren Aus¬

fluß auch in der staatlichen Wirtschaft zum Ausdruck

gebracht, die überall im laufenden Wirtschaftsjahre
große Abgänge aufweist und die Jorgen um

die Zukunft erhöht . Tie staatlichen ' Einnahmen sinken
in. adäquater Proportionalität zu dem gedrosselten
Wirtschaftslebens die staatlichen Ausgaben • zeigen

jedoch eine ansteigende Tendenz wegen der notwen¬

digen Aufwendungen zur Linderung der Folgen der

großen Arbeitslosigkeit der Industrie .

Es gibt kein Beispiel in der Geschichte für den

Zustand , in welchem sich derzeit die Weltwirtschaft

befindet , und es ist nicht möglich , sich mit der

Theorie über den zeitlichen Wechsel von Konjunk¬
turen und Krisen zu trösten .

Es ist daher notwendig , der harten Tatsache ins

Auge zu sehen , welche zeigt , daß wir uns - kn - einer

Phase, einer tiefen Störung der gegenseitigen Wirt¬

schaftsbeziehungen befinden , welch « in ihrer - langjäh

eigen und ruhigen EntwicklnUg durch den Weltkrieg

zerstört worden sind . Es darf nie vergessen werden ,

daß dieser nicht nur Millionen von Menschenleben ,
sondern auch eine - unzählige Mxnge ' wirtschaftlicher
und sittlicher Werte vernichtet hat .

Die trflgerlsdie Koniunhtur
im - 1929 .

Die kurze Zeit gesteigerter wirtschaftlicher Tä¬

tigkeit und de » Wohlstandes in den Jahren 1926 bis

1929 wird in einen » längeren zeitlichen Abstande als

wirtschaftlicher Irrtum beurteilt werden ,
den das Leben der Böller in sorgloser Selbsttäu¬

schung über die vollständige Beseitigung der kata¬

strophalen Folgen des Weltsturmes der Jahre 1914
bis 1918 durchgemacht hat .

Rach hartem Erwachen aus diesem Irrtum
kehrt die Welt zu der Erkenntnis zurück , daß die

Grundlage eines geordneten Wirtschaftslebens
desien Ausgeglichenheit — das Gleichgewicht zwi¬

schen Einnahmen und Ausgaben — bildet .

Urberall wo dar Eintommen die Ausgabe «» über¬

steigt , evsprießt Wohlstand , im unlgekehrtcu Falle -
droht der Verfall . Dies gilt auch für die staatliche
Wirtschaft , und zwar um so mehr , je durchdringender
der Einfluß des Staates auf da - Leben der Bürger

ist und umgekehrt .
Eine Defizitwirtschaft , welche daS Volk

treffend eine Bergab - Wirtschaft nennt , hat letzten
Endes immer den Landwirt und oft auch daS Unters

nehmen zugrunde gerichtet . In der staatlichen Wirt¬

schaft würde sie die Grundlagen der staatlichen Un -

abhänglichkeit gefährden und würde zum Ruine

der gesamten Privatwirtschaft fiihren .
Aus diesem Grunde hält es dir Regierung für

ihre erste Pflicht , die staatlich « Finanzwirtschaft
ins Glrichgewicht zu bringen . Da das Maß einer

erträglichen Belastung der Bevölkerung nahezu

erreicht ist , muß au eine wesentliche , wenn auch

hart « Herabsetzung der staatlichen Ausgaben gr -

schritteu werden .

nennt 1150 Millionen .
Mit welchen Schwierigkeitel » hiebei gerechnet

' Werden muß , ergibt sich aus einigen Ziffern des vor¬

aussichtlichen Voranschlags der eigentlichen Staats¬

verwaltung . Die Analyse dieser Ziffern wird für die

^effentlichkeit die Grundlage für die gehörige Be -

yrteilung der Tatsachen sein , aber auch gleichzeitig
ein Schutz gegen ' eine sei es beabsichtigte , sei es

unbeabsichtigte Verzeichnung der Wahrheit .

Die Ausgabe der eigentlichen Staatsverwal¬

tung wird auch einigen bereits vorgenommene »

sachliche » und Personalrrsparuiffrn voraussichtlich

i 9177 Millionen Lk betragen .

Hievon entfallen auf die Personalausgaben un¬

gefähr 4155 Millionen Li und der Rest von 5022

Millionen Li auf die Sachausgaben . Da in diesen
eine Post von 1870 Millionen Li für die Verzin¬

sung der Staatsschuld enthalten ist, verbleiben bloß

zwei wairdlungsfähige Gruppen , nud zwar di « Per -

ispnalausgaben von 4155 Millionen Li und die Sach -

- ausgaben mit 3152 Millionen Li .

Da den voraussichtlichen Ausgaben gegenüber
ungefähr 8. 927 Millionen Lk ordentliche Einnah¬
men erwartet werden können , wird d«r Abgang
der eigentlichen Staatsverwaltung ungefähr 1130

Millionen Li betragen , welche an den Ausgaben
eingespart werden müsien .

Wenn dies nur in den Sachausgabeu erspart

werden sollte , müßten diese fast um 40 Prozent
herabgesetzt werden . Wenn dies beim besten

Willen nicht möglich sein wird , wird nichts übrig

bleiben , als an eine Herabsetzung der Per¬

sonalausgaben zu schreiten , welche in ihrer

Gesamtheit einen für unsere Berhältniffe unange¬

messen großen Betrag ausmachen .
Um Mißverständnissen vorzubeugcn , muß be¬

merkt werden , daß außer den bereits angcsiihrten
Personalausgaben in der eigentlichen Staatsvertval -

Nurg die Personalausgäben bei den staatliche » Unter¬

nehmmrgen 3533 Millionen Lk und der Ersatz . der.
Lehrergehalte der Volksschulen ' ungefähr - 1059 ' Mil¬

lionen LL betragen .

Pcrsonalauiwand
8739 Millionen .

Die Summe aller Pcrsoualauswendungcn
einschließlich der Pensionen , welche aus der Staats¬
kasse und aus den staatliche » Unternehmungen ge¬
zahlt wird , beträgt jährlich 8738 Millionen Lk .

Die letzte Regierung und die Vertreter der

Mehicheit haben sich vor der Ernennung der Regie¬
rung mit dieser Frage auf das gewissenhafteste be¬

schäftigt und sind zu der ' Ueberzeugnng gekommen ,
daß es voraussichtlich notwendig sein wird , deu

gesetzgebenden Körperschaften den Entwurf eines Ge¬

setzes vorzulegen , womit eine Ersparung auch an

Personalausgaben von jährlich wenigstens 600 Mil¬
lionen Lö mit einer gleichzeitigen Gültigkeit für die

Personalausgaben per Selbswerwaltungsverbärrde ,
» md zwar auf zwei Jahre , sichergestellt wird .
Dir Regierung ist überzeugt , daß es unter Mit¬

hilfe der parlamentarischen Erspa¬
rungskommission , welche ihre Tätigkeit auf¬
nehmen wird , sobald das einschlägige durchberatene

Gesetz verwirklicht sein wird , und unter fleißiger
Mitarbeit der Kommission für die Reform
der öffentlichen Verwaltung , welche durch

,Tt>ch. tz.ersiLi»dige aus den ^praktzschey . Leben . uurd iuc».
ganst wdrden müssen , möglich sein wird , zu dem der¬

zeitigen Stande zurückzukehren , allerdings unter der

Bedingung , daß es durch den natürlichen Abgang zu
einer wesentlichen Herabsetzung der Zahl der Bedien¬

steten kommen wird . Es ist selbstverständlich , daß bei

dem Voranschlag der staatlichen Unternehmungen
nach denselben Grundsätzen vorgegangen werden

wird .

Die Regierung wird die notwendigen Gesetzes¬

vorlagen sowohl für die Sicherstellung der not¬

wendigen Ersparungen als auch für die Beschaf¬

fung der Bedeckung der außerordentlichen Aus¬

gaben zum Teile vor , zum Teile spätestens mit

dem Entwürfe des Finanzgesetzes und des Borau -

schlagrs vorlegen .

Eine ausgeglichene Staatswirtschaft ist die alle »-

nige sichere Grundlage eines gesunden Wirtschafts¬
lebens der Gesamtbevölkerung . Sie schützt ihren

empfindlichsten Nerv — die Währung — vor

allen Erschütterungen und Ränken . Eine feste Wäh -
! rungsstabilität befestigt das Vertrauen , verdrängt
>die Befürchtungen der Eingeschüchterten und verstärkt
die Sparsamkeit , welche die ausgiebigste und ver¬

läßlichste Quelle ist , die das Volksverniögen ver¬

mehrt . Aus Vertrauen wächst Arbeits - und Unter -

nehrnungslust ; beide sind uns höchst notwendig .

ZinsluOiierabselzung .
Die Regierung erwartet auch — als natür¬

liche Folge der Ordnung in den Staatsfiuanzeu —

eine erhöhte Bewegung auf dem Geldmärkte , des¬

sen größere Elastizität und eine sehr wesentliche
Verbilligung des Kredites , sowohl für die öffent¬

lich « als auch die landwirtschaftliche , industriell «
und gewerblich « Unternehmertätigkeit . Di « Regie¬

rung wird alles hiezu Lrford «rliche unternehmen .
Die Regierung wird sich fleißig mit dem schwie¬

rigen Problem der vorerwähnten Störung der wirt¬

schaftlichen Beziehungen befassen und wird um die

sukzessive Regelung derselben Sorge tragen ,
um die Kaufkraft der Landwirtschaft
und der Arbeiterschaft neuerlich zu

beleben , welche — namentlich unter der gegen¬

wärtigen Einschränkung des Welthandels — die

einzige Möglichkeit für eine wesentliche Lin¬

derung der wirtschaftlichen Krisis und für die Herab¬

setzung der Arbeitslosigkeit bietet .

Wie dringend die Regelung dieser Verhältnisse
notwendig ist, zeigt am besten die Vergleichung der

auf . die Goldparität überführten Preise der beiden

wichtigsten Lebensbedürfnisse : Roggen und Kohle ,
Der Großhandelspreis von 100 kg Roggen beträgt

derzeit 78 Prozent und von 100 kg Kohle 168 Pro¬

zent ,
'

von Koks 205 Prozent des Borkriegspreises .
Es wär « , inöglich, . eine Reihe von zwar weniger

schreiende »» Beispiele »» anzuführen , welch « jedoch trotz¬

dem beweisen, , daß unter solchen Verhältnissen eine

dauernde Gesundung des wirtschaftlichen Lebens

nicht,zu erreichen ist . Bei den Erwägungen über

geeignete Mittel zur Remedur sind ' alle Einflüsse ' zu

berücksichtigen/ welche den Gesundüngsprozeß der

Ausgleichung der Preise aushalten .

( Schluß ans Seil « 2)

vis Erklärung
der Regierung .

Die Regierung hat sich gestern den bei¬

den Häusern des Parlaments mit einer Er¬

klärung vorgestellt , die in großen Zügen das

Programm , das sich das ' neue Kabinett gesetzt
hat , skizziert , das allerdings der ganzen Sach¬
lage nach vorläufig nur ein Rahmenprogramm
sein kann . Es beschränkt sich u» rter dem ' Ernst
der schweren Lähmung des Wirtschaftslebens
und der drückenden finanziellen Sorgen des

Staates auf das wirtschaftliche Moment und

weist auf die großen und verantwortungsvol¬
len Aufgaben hin , welche in dieser Zeit der

Not der Regierung erwachsen .
In den Mittelpunkt der Erwägungen

stellt die Erklärung die Sorge für die Bewah¬

rung des Gleichgewichtes zwischen den Staats -

Ausgaben und - Einnahmen und hebt mit Recht

hervor , daß eine Defizitwirtschaft für die Be¬

völkerung und wahrhaftig nicht zuletzt für die

Lohn - und Gehaltsempfänger verhängnisvoll
sich auswirken müßte . Das wird sicher Ver¬

ständnis finden , denn wenn auch die Bevölke¬

rung der Tschechostowakischen Republik die

Schrecken einer Inflation am eigenen Leibe

nicht kennen gelernt hat , so hat sie doch genug

Gelegenheit gehabt , an dem Schicksal anderer

Staaten zu erkennen , was Geldentwertung
insbesondere für die arbeitenden Menschen
bedeutet Ente Frage ist allerdings , wie die

Erhaltung des Gleichgewichtes im Staats¬

haushalte bewirft werden soll . Wenn aus der

in der Erklärung enthaltenen Wenvuftg , in

der gesagt wird , das Maß einer erträglichen
Belastung der Bevölkerung sei nahezu erreicht
und daher müsse an eine wesentliche Herab -

sttzung der staatlichen Ausgaben geschritten
werden , wenn also aus dieser Wendung ge -

wifle bürgerliche Parteien etwa herauslesen
wollten , daß bei den Besitzenden überhaupt

nichts mehr herausgeholt werden dürfe und

daß man nun lustig an einen Abbau der so¬

zialen Lasten werde gehen können , so tväre

eine solche Meinung höchst irrig .
Jener Teil der Erklärung , der sich mit

der Notwendigkeit von Sparmaßnahmen in

der Staatsverwaltung befaßt , wird im Lande

draußen gewiß Verständnis finden , es wird

aber auch die Auffassung sich geltend »nachen ,

daß am richtigen Ort gespart werden

muß und nicht etwa bei den Krisenopfern .
Solche Tendenzen sind unzwcifelhgst vorhan¬

den , hat doch die größte Partei , die Partei der

tschechischen Agrarier auf ihrem sonntägigen
Parteitage eben erst eine „ Revision " der so¬

zialpolitischen Gesetzgebung , eine „ Lösung " der

Arbeitslosenfrage , natürlich im Sinne der

Verschlechterung des Genter . Systems , eine

„strenge Kontrolle " der Unterstützungsbeiträgc
und schließlich sogar die Einführung der Ar¬

beitspflicht verlangt . Man erkennt , daß es

verschiedene Arten des Sparens gibt . Die Lie¬

besgaben , die den Agrariern aus dem Staats¬

säckel zufließen , sollen nicht nur unverkümmert

weiterfließen , im selben Atemzuge , da sie den

traurigen Mut aufbringen , den armen Ar¬

beitslosen von ihren kargen Unterstützungen
noch ein Stück abzuzwacken , verlangen sie sel¬

ber erhöhte Subventionen . Es kennzeichnet
den Egoismus , aber auch das soziale Ver¬

ständnis dieser Partei , wenn sie mit solchen

Absichten , deren Geltendmachung sie inner¬

halb der Regierung nicht unterlassen wird , in

diesen furchtbarsten aller Huygerwintcr hin¬

einzugehen sich bereit macht .
Aus den Worten der Regierungserklärun

ist freilich eine solche Absicht nicht herauszu
finden . Es wird im Gegenteil darin versichert ,
die steigende Zahl der Arbeitslosen erforder .

sorgfältigste Beachtung und es sei Aufgabe de- ,

mit der sozialen Fürsorge betrauten Organe '

dafür zu sorgen , daß nirgends verzweifelte
Hunger eintrete . Es bleibt aber abzuwarteu
ob gewisse bürgerliche Regierungsparteic ».
auch in der Tat diesem Grundsätze Rechnung
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zu tragen bereit sein werden und ob sie wil¬

lens sind , von den beabsichtigten Anschlägen
auf die Krisenopfer abzustehen . Sollten sie es

nicht tun , so würden sie einen Widerstand ent¬

fesseln , von dem sie sich kaum eine Vorstellung
machen können . Hunger und Verzweiflung
draußen im Lande sind so ungeheuerlich , daß
jede weitere Verschärfung , herbeigeführt durch
den sozialen Ungeist bürgerlicher Parteien ,
ausgeschlossen bleiben muß .

Das Programm der Regierung geht
nicht in Einzelheiten , es beschränkt sich auf die

Festlegung gewisser Richtlinien . Die Regie¬
rung gedenkt , Maßnahmen zu treffen , um eine

Defizitwirtschaft im Staatshallshalte zu ver¬

meiden und so einer Erschütterung der Wäh¬
rung vorzubeugen ; sie will daran gehen , der

Krise nach Möglichkeit entgegenzuwirken ;
schließlich — und das darf nicht in letzter Linie

stehen — verspricht sie, die Arbeitslosen wenig¬
stens vor dem Aeußersten zu bewahren . Das

alles dürfen nicht bloß Worte bleiben , sondern
müssen in die Tat umgesetzt werden . Die so¬
zialistischen Parteien in der Regierungsmehr¬
heit werden jedenfalls nicht ermangeln , ihre
Kraft aufzubieten , zu verhindern , daß die

Lasten der Krise in noch höherem Maße auf
die Schultern der arbeitenden Menschen ab¬

gewälzt werden . Was nottut , das hat der

Fürsorgeminister in seinem letzten Exposee
deutlich ausgesprochen : Sorge für Arbeitsbe¬

schaffung , Verkürzung der Arbeitszeit und ge¬

setzliche Regelung des ArbeitSmarkteS . Das

sind die drei Äardinalpunkte eines wirklichen
Wirtschaftsprogramms und eines Programms ,
wie es di « Lage erheischt und für seine Er¬

füllung heißt es mit aller Leidenschaft und

Zähigkeit zu kämpfen !

Ne SrSne Internationale tagt .
Prag , 3. November . Im landwirtschaftlichen

Kulturhaus « in der Weinberg « wurde heute vor¬

mittags die Konferenz des Internationalen
AgrarbüroS eröffnet , an w«lch «r außer den tsche¬
choslowakischen Delegierten solche aus elf euro¬

päischen Staaten teilnahmen . Den Vorsitz b«i der

Konferenz führt LandwiitschaftSminister Dr .

HodLa , welcher den Vorsitzenden Dr . Svehla ver¬
tritt .

In seiner EröffnungS . und Begrüßungs¬
ansprache erklärte Minister Dr . HodLa in der

französischen und deutschen Ansprache , daß die

Konferenz deS Internationalen Agrarbüros vor
der in London zusammentretenden Weltwirt -

schaftS - und Währungskonferenz stattfindet . In -
folgedessen werden di « Delegierten in der Lage
sein , wichtige Fragen der Landwirtschaftspolitik
zu diskutieren , um eine gemeinsame Grundlage
zu finden . Für die wichtigste Frage deS gegen¬
wärtigen Kongresses erachtet der Minister die

Organisierung d « S landwirtschaft¬
lichen Kredites . Im weiteren Verlaufe der

Ansprache gab der Minister eine Uebersicht über

die Entwicklung der Agrarbewegung in den ein¬

zelnen europäischen Staaten .
Sodann ergriff der Generalsekretär Ge¬

sandter MeLik das Wort , um Bericht über die

landwirtschaftliche Kris « zu erstatt ««.
Hierauf wurde die Debatte eröffnet, welche

auch nachmittags fortgesetzt wird .

War die Mr geöffnet ?
Ein « Hauptfrage im Stribrnx - Prozetz .

Jglau , 3. November . Zu Anfang des 17 . !

Verhandlungstages im Prozeß gegen den Abge¬
ordneten StkibrnF und SichrovfkF wurde vom

Gerichte einigen Anträgen deS Verteidigers Dr .

RaSin zugestimmt .
Der Zeuge Jar . B i t , der Mitinhaber eines

RevisionSburoS in Prag , der bereits früher vor

Gericht auSgesagt hatte , war der Vorstand der

Revisionsabteilung der Jednota malozemödölsk »
( Kleinlandwirtevereinigung ) , wo im Jahre 1920

StribrnF amtiert hatte . Das Anteresse deS Ge¬

richtes konzentrierte sich nun auf die Umstände ,
ob aus der Direktionskanzlei , in der Stkibrn ^
amtierte , die Tür « , di « auf den Gang führte ,
verschlossen war , oder ob durch diese Türe

hindurchgegangen wurde . Bei der Konfrontierung
der beiden Zeugen Einer und V i t verharrt «

ersterer aus seiner Behauptung , daß dies « Sür .

bis zum Oktober 1920 benützt wurde , während
Vit seinerseits behauptet «, er hätte diese Tür

niemals offen gesehen . Darüber , welcher Verkehr
in diesem Amt « geherrscht hatte usw . werden

weiter « fünf Zeugen gehört werden .

Der Zeuge Stan . C e r m & t, Restaurateur
in Brünn , der ebenfalls früher einvernommen

worden wat , war im Jahre 1920 in Zavkels
Restauration der zweiten Klasse des Prager Wil -

sonbahnhofs als Speisenträger angestellt . 6ermük

sagte eingehend über die Besuch « der Gäste in der

Restauration aus , sowie über deren Bedienung .
Sttibrn ? kannte er bereits aus der Vorkriegs¬
zeit . Er hatte ihn des öfteren in der Restau¬
ration am sogenannten Ministertische sitzen ge¬

sehen , während SichrovskF an einem anderen

Tische gesessen hatte .
Der Zeuge sagt weiter - aus , es sei chm

außer einem Gruß Sichrovsk - s durch Verbeu¬

gung gegen den Mtnistertisch hin und eine dar¬

auf erfolgende Antwort Stribrn ^s durch Kopf¬
nicken über Beziehungen der beiden nichts be¬

kannt . Zeuge fuhrt wciterS auS , daß möglicher -

weift Stribrn ^ niemals selbst bei Tisch« gesessen

sei . In einem Falle hatte jedoch Stkibrn ? auf

« inen direkten Gruß Sichrovsk ^s hin geantwortet .

Das Regierungsprogramm :
( Schluß von Seit « 1)

KartcUtfesctz .
Es wird notwendig sei «, namentlich den Ein¬

fluß der Kartell « sowie die Tätigkeit des Zwischen¬
handels zu überprüfen . Niemand wirb dabei die

ordentlich « und gewissenhaft geübte Vermittlungs¬
tätigkeit vom Produzenten zum Konsumenten im
Sinne haben , es wird jedoch notwendig sein , den

Auswüchsen sowohl der Kartellwirtschast als auch
der Handelstätigkeit Grenzen zu ziehen .

Hiebei beabsichtigt die Regierung keine Maß¬
nahmen , welche die ordentliche Unternehmungstätig ¬

keit, ob in der Produktion , ob im Handel , auf irgend¬
welche Weise bedrohen würde .

Investitionen .

Di « Regierung hofft , daß es ihr gelingen
wird , durch Belrbung sowohl des innerstaat¬
lichen als auch — soweit es die Verhältnisse
gestatt «« — des internationalen Wirtschafts¬
lebens die Arbeitslosigkeit herabzusetzen . Soweit

dies nicht erreicht wird , wird die Regierung
dafür Sorg « tragen , damit durch geeignet « und

namentlich zweckmüßige , einerseits vom Staate ,
andererseits von öffentlich rechtlichen Korpora¬
tionen finanzierte Investitionen den Arbeits¬

losen Arbeit beschaffe « werde .

ES wird notwendig sei «, geeignet « Maß¬
nahmen zu treffen , damit auch di « autonomen
Verbünd « daran mitarbeiten können .

rnrsorge
Mir <llc Arbeitslosen .

Die steigende Zahl der Arbeitslosen und

der anwachsend « Aufwand für Unter¬

stützungen erfordern sorgfältige Beachtung .
ES ist di « dauernd « und «hrltch « Gewissem
hastigkeit aller mit der Durchführung dieser
Fürsorge betreute « Organe dazu erforderlich ,
daß dl « Unterstützung dort zuteil
werde , wo sie am meiste « benötigt
wird , damit nirgends verzweifel¬
ter Hunger eintret « und damit nicht
di « Unschuldigsten — die Kinder

zugrunde gehen .

Ich selbst bin der Meinung , daß diese ungemein

schwere Zeit , in welcher soviel unverschuldetes Elend

vorkommt , das lebendige und werktätige Mitleid bei

allen wachrufen wird , die in Ueberfluß leben , daß

sie auch tat hartnäckigsten Egoismus erweichen und

zur Hilfeleistung , zu welcher der verstand allein

nicht ausreicht , das menschliche Herz auf -

*

Die Regierungserklärung wird von den

bürgerlichen Koalitionsparteien mit starkem Bei¬

fall aufgenomme «. Unter den ersten , di « dem

Ministerpräsidenten gratulierten , tst auch der

früher « Ministerpräsident U d r i « L

lieber Antrag der Koalition wird beschlos¬
sen, die Debatte über die Regierungserklärung
bereits in der morgigen Sitzung , di « für halb 1ü

Uhr angesetzt wurde , zu beginnen .

Stanek Kammerpräsident
In einer zweiten Sitzung wird die Wahl des

ueuen Vorsitzenden der Kammer vorgenommen .

In der Geschäftsordnung ist merkwürdigerweise
der Fall gar nicht ausdrücklich vorgesehen , daß

das Haus den durch Resignation deS zu Beginn

der Parlamentsperiode gewählten Vorsitzenden
verwaisten Präsidentenstuhl im Lauft der Ses¬

sion neu besetzen müßte . Die Wahl wird mit

Stimmzetteln vorgenommen .
Die Koalitionsparteien geben mit Rücksicht

auf di « früher getroffenen Vereinbarungen ihre

Stimme für den tschechischen Agrarier Franz

S t a n r k ab , der als Führer der Fronde in der

Agrarpartei gegen Udrral und den Burgflügel
auS den letzten Jahren hinlänglich bekannt ist .

Daß StanÄ seinerzeit im Jahre 1929 bei der

Kabinettsbildung übergangen wurde , hat UdrLal

manche schwere Stunde gekostet . Durch di « Wahl

zum Kammerpräsidenten scheint nunmehr StanSks

Ehrgeiz befriedigt zu sein ; zumindest ftel bereits

auf dem kürzlichen agrarischen Parteitag allge¬
mein auf , wie zurückhaltend — ganz gegen seine

sonstigen Gewohnheiten — StanSks Rede dies¬

mal war .
Die Wahl ergibt 160 Stimmen für Stansk ,

der somit mu einfacher Mehrheit gewählt er .

" scheint ; 47 Stimmzettel find leer , einer un¬

gültig .
Die Stimmenzählung nimmt geraume Zeit

in Anspruch ; in der Zwischenzeit ist Stanök die

Zielscheibe verschiedener bissiger Zwischenrufe

seitens der Kommunisten . Bei der Verkündung
der Wahlergebnisses beschränkt sich der Beifall

lediglich auf die Bänke der tschechischen Agrarier .
Stanök erklärte , die Wahl anzunehmen , legt

dann in die Hand Stivins das Gelöbnis ab und

nimmt auf dem Präsidentensitz Platz .
In einer kurzen Kundgebung dankt

Stanök für die Wahl und verspricht , sein Amt

unparteiisch zu verwalten ; er geht dann aus poli¬

tisches Gebiet über und zitiert die Demokra -

t i « und selbst M a s a r y k. Ob diese unver¬

hofft « Wandlung von Dauer sein wird , wird

wohl «rst di « weiter « Amtstätigkeit - es neuen

Vorsitzenden zeigen müssen .
Die Sitzung wird dann auf morgen vormit¬

tags vertagt .
In der der HauSsitzung vorauSaegangenen

Sitzung des Präsidiums dankt « Vizepräsident
S t i v i n dem abtretenden Vorsitzenden Maly -

vetr für ftine siebenjährig « Tätigkeit als Vor¬

sitzender deS Hauses . Nach der HauSsitzung be¬

erwecken wird . Ich hoffe , daß sich in jeder Gemeinde
der Republik , ob Dorf oder Stadt , einige gute Men¬

schen finden und einigen werden , welche in Hilfs¬
ausschüssen der Freiwilligen der Humanität
Hilfsmittel überall dort beschaffen werden , wo vom

Ueberfluß leicht entbehrt werden kann , und daß sie
dadurch die staatliche Hilfsaktion mit richtigem Ver¬

ständnis und ohne erniedrigendes Almosenwesen er¬

gänzen werden .

Hohes Haus ! Die Regierung der Republik ist
sich einer ganzen Reihe auch anderer Aufgaben be¬

wußt , welche sukzesiive zu lösen sein werden , und sie
wird bestrebt sein , mit größtem Fleiß rechtzeitig und

tunlichst zweckmäßig die Regelung alles dessen vor -

zubereiten , was notwendig sein wird .

AnOcnpoiittlf .
Was die Außenpolitik betrifft , so wird dir

Regierung gleich wie bisher zum Schutze und zur
Festigung de - Friedens sowie zur sowohl politl .
scheu , alS auch wirtschaftlichen Verständigung der
Völker hinarbeiten .

Ihre schweren Aufgaben könnte sie jedoch nicht
erfüllen , wenn sie sich nicht an das Vertrauen und
die Mitarbeit der beiden gesetzgebenden Körperschaf¬
ten stützen könnte .

Durch eine zweckmäßig « Verteilung
der Arbeit anf beide Häuser und durch
systematisch « Mitarbeit der Regierung bei den Ver¬

handlungen in den Ausschüssen wird «S oft mög¬
lich sei «, «in « Einigung selbst in bedeutend ent¬

gegengesetzten Ansichten zu erzielen . Den gesetz¬
gebenden Körperschaften wird dadurch dir Gelegen¬
heit zur schwierigen , aber auch mehr vrrantwor -

•
tungsvollen Arbeit geboten werden .

Diese in groben Umrissen geschilderten Ansichten
und Absichten der Regierung sollen für die Oeffent -
lichkeit die Grundlage für eine richtige Beurteilung
und Einschätzung der tatsächlichen Lage , in welcher
wir unS befinden , und für die Belebung der gemein¬
samen Verantwortlichkeit aller bilden . Der Herr

Präsident der Republik hat in einer ftintt Anspra¬
chen ein kurzes , aber treffendes englisches Sprichwort
erwähnt : Wir alle befinden uns auf einem Schiffe .
Auf diesem Schiffe befinden sich bei den Rudern und
beim Steuer die Regierung und die Gesetzgeber .

In der wilden Brandung und in den reißenden
Strömen der Zeit sind mannhafte Entschlossenheit
und die Kräfte aller notwendig .

Ich bin überzeugt , daß diese Entschlossenheit und

Kraft nicht nur die Regierung und die gesetzgeben -
den Körperschaften , sondern auch daS gesamte Volk

der Republik haben !

*

grüßte Dr . Kiha namenS der Parlamentsange -

S' rllten den neuen Vorsitzenden , der sich die

eamtenschaft vorstellen ließ . Malypetr hatte sich
bereits am Vormittag von dem Personal des

Hauses verabschiedet.

Dienstag Benes Exposee
im AaoenaussdniD .

Im AußenauSschuß des Abgeordnetenhauses
teilt « der Vorsitzende mit , daß aller Wahrschem -
lichkeit nach der Außenminister Dr . Benes am

nächsten Dienstag dem Ausschuß ein Expos «
über die außenpolitische Lage erstatten , wird .

. Heute erledigt « der Ausschuß u. a. Zusatzproto¬
kolle zu den Handelsverträgen mit Dänemark ,
Griechenland , der Schweiz und Deutschland .

Zu letzterem führte der Referent an , daß

unsere Handelsbilanz mit Deutschland noch 192 ?

ein A k t i v u m von einer Milliarde aufge -
wiesen hat ; 1930 wurde daraus bereits ein

Passiv um von 1015 Millionen , daS im fol¬
genden Jahr auf 1262 Millionen K stieg und in

den ersten neun Monaten des heurigen Jahres
640 Millionen K betrug . Unser « Ausfuhr nach
Deutschland ist von 4851 Millionen im Jahre
1927 auf 2039 Millionen im Vorjahr zurück¬
gegangen . Ein definitiver Vertrag mit Deutsch¬
land sei infolge der deutschen Schutzzollpolitik seit
Jahren unmöglich . M y s l i v e e (tsch. Kler . )
verlangt Gegenmaßnahmen gegen di « ewigen
deutschen Zollerhöhungen . Genoss « Pohl spricht
sich jedoch scharf gegen jedwede RetorisionSmaß -
nahmen auS . Auch HruSovfky ( Nat. - Soz. ) ist
gleichfalls gegen Zwangsmaßnahmen und für den

Verhandlungsweg .

Senat
In der Sitzung deS Senats machte der Bor -

sitzende gleichfalls Mitteilung von dem Regie¬
rungswechsel und stellte die neue Regierung dem

Hause vor .

Malypetr begann dann die Regierungs¬
erklärung zu verlesen ; . seine starke Heiserkeit
führt « aber schließlich dazu , daß mitten in der
Rede sein Stellvertreter B e ch y n S für ihn ein¬

springen und die Regierungserklärung zu Ende

verleftn mußte .
Die Kommunisten , deren Stimmbänder im

Gegensatz zu denen des Regierungschefs offen¬
sichtlich m bester Verfassung waren , machten er¬

heblich mehr Lärm als ihre Klubkollcgen im

Abgeordnetenhaus , so daß sie der Vorsitzende
wiederholt zur Ruhe mahnen mußte mit dem

Hinweis , daß sie in der anschließenden Debatte

Gelegenheit genug finden würden , ihre Meinung
kundzutun .

lieber Antrag der Koalition wird di « De¬

batte in der nächsten Sitzung ( am Dienstag , den

8. November , um 14 Uhr ) abgeführt werden .

Di « eigentliche Tagesordnung d « r Sitzung , eine

einzige Immunität , war heute sehr bald erledigt .
Bor der HauSsitzung hatte der Außen¬

ausschuß eine Reih « von Handelsabkommen

und die Konvention über den Schutz des geiverb -
lichen Eigentums angenommen . Der volkswirt¬

schaftliche Ausschuß beschloß, vom Handels¬
minister « in Er pof « über die inter¬
nationale WirtschaftSsituation zu
verlangen .

Im Jmmuuitätsausschuß wurde die Aus¬

lieferung des Gewerbeparteilers
Träka beschlossen , über dessen Fall wir
kürzlich ausführlich berichtet haben .

Letzter Appell an Hindenhure
Sonst nochmalig « Anrufung
de - Staatsgerichtes .

Berlin , 3. November . Ministerpräsident
Braun empfing heute Nachmittag Vertreter
der Presse und gab ihnen eine Darstellung der
WerhaMungen deS alten preußischen StaatS -
ministeriums mit dem Reichskommissär über die
Wiedereinsetzung in das Amt . Er erklärte , daß
alle Versuche , zu einer Verständigung zu gelan¬
gen , gescheitert seien .

Nachdem nun all « Mittel erschöpft seien ,
sehe er sich gezwungen , sich morgen erneut a n
den Reichspräsidenten zu wenden . Er
werde ihm in einem Briefe darlegen , wie sich die
Dinge seit dem Empfang beim Reichspräsidenten
entwickelt hätten . Dabei werde er auseinander¬
setzen , daß das , worüber nach seiner Meinung
bei dem Empfang eine Verständigung herbeige -
sührt worden sei , die loyal « Durchführung des
Urteils des Staatsgerichtshofes durch iüe Reichs¬
regierung , leider nicht eingetreten sei, daß man
im Gegenteil versuche, mit kleinlichen Mitteln
die Wiedereinsetzung der alten preußischen Re¬
gierung in chr Amt zu verhindern .

Weiter werde er darauf Hinweisen, daß der
Reichspräsident berufen sei , das Urteil auszu¬
führen . Er werde ihn deshalb bitten , den Reichs¬
kommissar anzuhalten , endlich dafür zu sorgen ,
daß das alt « preußisch « Staatsministerium wie¬
der in sein Amt eingesetzt werde . Zum Schluß
werd « er noch betonen , daß er alles getan habe ,
um zu einer Verständigung zu gelangen ; um jo
mehr müsse er es bedauern , wenn er gezwungen
sei, sich noch einmal an den Staats¬
gerichtshof zu wenden .

Papenregierung leugnet
verfassungsscindliche Maßnahmen .

Berlin , 3. November . Zu der gestrigen Rede
des bayrischen Ministerpräsidenten Held wurde
dem Conti-Nachrichtenbüro an maßgebenderStelle ausdrücklich betont , daß die Reichsregierungmit der bayrischen Regierung durchaus darin
einig sei, daß eine Reichsreform nicht durch
Maßnahmen auf Grund des Art . 48 der Ver¬
fassung oder durch Gewaltanwendung erfolgensoll ; denn es ftien von der Reichsregierung
keinerlei Maßnahmen getroffen worden , durch die
die Verfassung angetastet wird , oder die Struktur
des Reiche - geändert werden soll .

Bnrgirletic
nach den Reidistagswahlen

Berlin , 3. November . Der Reichspräsidenthat durch eine auf Grund des Artikels 48 , Ab¬
satz 2, der Reichsverfassung erlassene Verordnungein mit dem Wahltage in Kraft tretendes Verbot
aller öffentlichen politischen Versammlungen , alsoauch solcher in geschlossenen Räumen , ermssen ,das zu dem in Kraft bleibenden Demonstrations¬verbot hinzutritt . Das Verbot aller öffentlichen
politischen Versammlungen ist auf die Tage vom
6. bis 19 . November 1932 befristet . Zweck diesesVerbotes ist es , daß nach Abschluß des Wahl¬kampfes « ine Entformung de durch ihn hervor¬
gerufenen starken politischen Erregung eintritt
und daß den Polizeibeamten , an deren Dienst di «
letzten Wochen erhöhte Ansprüche gestellt haben ,eine Ruhe - und Erholungspauft gegönnt wird .

Demission dos innoslawisdien
Kabinetts .

Belgrad , 3. November . ( Avala . ) Nachtau heutige « Ministerrat , der bis halb siebe «
Uhr abends dauerte , überreichte Ministerpräsi¬dent Milan SrskiL dem König « di « Demissionder Gesamtregierung .

Der König nahm di « Demission an .

Ministerpräsident Dr . Srfkic gab eine Er¬
klärung ab , daß die Demission nur durch die
Gründung der neuen Regierungspartei , die Kon¬
stituierung des Parlamentes und die Wahl des
neuen Präsidiums des Abgeordnetenklubs her¬vorgerufen wurde .

Wi « in politischen Kressen weiter verlautet ,dürfte das Kabinett Srskiö einig « Aenderungenerfahren . Jedenfalls wird erwartet , daß Srßkiäim Amte vleibt .

Eine Kranprobe in Oesterreich
Wien , 8. November . DaS „ Reue Wiener

Tagblatt " schreibt : Bo « maßgebender Seit « wird
daraus hingewiesrn, daß das allgemeine Aus¬
marschverbot unbedingt z « Recht bestehe und daßdi « Erlaubnis zur Veranstaltung von Umzügenam 12 . November vollkommen anSgeschlosien er¬
scheine. Jedes dahin gerichtete - Ansuchen einer
politischen Partei werd « abgelehnt werden .

Die Wiener Sozialdemokraten werden bet
gewohnten Aufmarsch zur Republikfeier trotzdem veranstalte «.
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liebet Kerl . .

zwei Milliarden Pfund Sterling wurde die bri¬

tische innere Schuld von allen Inlandsanleihen
befreit , deren Zinsfuß für die jetzigen Wirtschafts¬
verhältnisse zu hoch war .

LL/tz - L VOK UMX

Vor neuen Beamten¬
entlassungen .

Berlin , 3. November . Die preußisch « Kom¬

missariatsregierung hat wieder einen neuen An¬

schlag gegen die noch verbliebenen republikani¬
schen Beamten vorbereitet . Man erfährt heute ,
daß am Sonntag 110 höhere und 200 mittlere

Beamte in Preußen , durchaus Republikaner , in

den Ruhestand versetzt werden sollen . Dieser Er¬

laß , durch den die preußische Verwaltung noch
Mehr als bisher in die . Hande der Generale gelegt
werden soll , ist bereits gedruckt . Er wird aber

geheimgehalten und soll erst am Tag « »ach det

Reichslagswahl veröffentlicht werden .

Dreiprozentige englische
Anleihe

in drei Stunden stark überzeichnet .

London , 3. November . Die Zeichnung auf
die Zprozentige Konvertierungsanleihe im Ge¬

samtbeträge von 300 Millionen Pfund Sterling ,
die heute um 9 Uhr vormittags begann , dauerte

bloß 3 % Stunden . Die Anleihe wurde stark
überzeichnet . Bor etwa vier Monaten hatte
die Regierung mit der Konvertierung der Staats¬

anleihen begonnen . Angefangen mit der üprozen -

tigen britischen Kriegsanleihe im Betrage von

SPD " zu führen . Dieser Beschluß , den die deut¬

sche Arbeiterklasse dem 12 . Plenum der Exekutive
der Kommunistischen Internationale , d. h. Sta¬

lin , zu verdanken " hat , wärmt die alte Theorie
vom „ SozialfaschiSmuS " wieder auf . Die Borans «

sctzung für einen erfolgreichen Kamps der Ar¬

beiterklasse ist die Einheit ihrer sozialistischen
Kaders . Nachdem di « Bezirksleitung der KPD
für Hessen - Frankfurt mich ausgeschlossen hatte ,
weil ich gegen ihren Willen die Einheitsfront
der Arbeiterklasse propagierte , war ich lang « un¬

schlüssig , wohin ich gehen sollte . In die Splitter¬
gruppen durfte der Weg nicht führen . Sie sind
objektiv schädlich . Ich weiß , daß in den freien
Gewerkschaften , in der Sozialdemokratie Millio¬
nen sozialistischer Proletarier find . Diesen Mil -
lionen schließe ich mich hente an znm Kampf für
die Einheit der Arbeiterklasse , für die Beseitigung
der kapitalistischen Ausbeutung , für den Sieg des

Sozialismus . "

, ^Ja , Gilgi und Hann haft du ihm heimlich
di « Platte ins Wasser geschmissen . Und weißt du

noch , wie die fesche Ruth immer sooo falsch zur
Mandoline sang , daß es beinahe schon wieder

richtig klang ! "
„ Ach ja , Ruth ! Die fand sich so schön , daß

sie sich einfach keinem Mann gönnte , und wenn

sie in den siegel sah , dann bedauert « sie wohl
immer , daß sie nicht in einem ein Junge sein —

und mit sich selbst ein Verhältnis anfangen
könnt ' . — Und wr « du das Geschäft mit den

Zigaretten gemacht hast ! "
„ Ja , den Abend haben wir im Bootshaus

gefeiert , da ? wackelte wie ' ne Nußschale im Ozean
— so vergnügt waren wir . Und der dick « Tonnh
war so betrunken , daß er im Rhein noch Korallen

tauchen wollt ' . . . "

„ Gott ja , eine halbe Stunde lang hab ' ich
mich an sein Bein gehängt — sonst lag ' er jetzt

Frankreidis Budgetsorgen
aal dem Parteitag der Radikalen .

. Paris , 3. November . In den Kommentaren

über den Jahreskongr . ' ß der radikalen Partei , der

heute in Tonlose beginnt , wird besonders die De¬

batte über die Innenpolitik der Partei und über

die Finanzen mit Interesse erwartet . Zahlreiche
Radikale , besonders des linken Flügels , sind gegen
neue Steuern und gegen die Kürzung der Staats -

beamtenqehälter . Man erwartet aber , daß ein

annehmbares Kompromiß gefunden werden wird ,
nach dem nur die Gehält «7 der höheren Beamten¬

kategorien gekürzt würden .

wohl da unten zwischen Bierflaschen und Kon¬

servenbüchsen —"

„ Und gar keine schöne Wasserleiche wär ' er

gewesen ! " —

. Weißt du noch , weißt du noch , weißt du noch .
Und jetzt ? Der arme graugesichtige Junge da

war mal der lustigste von allen . Ist ja gar nicht
mehr derselbe — und — wie ' s ihm jetzt geht,
kann man kaum fragen .

Aber da fängt er schon von selbst an zu er¬

zählen . Sind ja doch gar nicht so verschlossen ,
die Junge » . Gott ja , man schweigt — solange
bis sich Bedürfnis und Gelegenheit zu sprechen
mal vereinen . . da war ich doch damals bei
meinem Onkel in der Transformatorenfabrik und

hab ' tüchtig gearbeitet — und ging alles gut —

und halt ' einen ganz geraden vorgezeichneten Weg
vor mir , der langsam aber sicher bergauf ging .
Und da war doch di « Hertha — du kennst sie ja ,
Gilgi . . . " Gilgi besinnt sich — ja doch , die

hübsche blonde Hertha mit den weichen, mütter¬

lichen Hüften — „natürlich kenn ' ich sie — war

sehr anständig im Brustschwimmen — und ein

,Ha , das ist sie ", bestätigt der Hani aus
vollem Herzen . „ Wir haben geheiratet . Weißt
du , st « hatte so komische Eltern , die haben immer

gestänkert , wenn sie mal « in bißchen spät in der

Nacht nach Hause kam . . . "

Gilgi nickt : „ No ja — das übliche ! "
tFonieyung folgt . »

formierte Streikposten aufgestellt worden , die
allen Arbeitswilligen den Zutritt zu den Wagen¬
hallen verweigerten .

Schiedsspruch verbindlich !

Heute nachmittags fand die Verhandlung vor
dem Schlichterausschuß statt . Die Gewerkschaften
verlangten di « Beibehaltung der bisherigen
Löhne . Der spät abends gefällt « Schiedsspruch be¬

stimmt aber , daß die Löhne um zwei Pfennig pro
Stunde gesenkt werden sollender wurde noch am
Abend vom Schlichter für verbindlich er¬
klärt .

Auf Grund dieses Schiedsspruches will die
Berliner Berkehrsgesellschaft noch heut « nachts
alle Hebel in Bewegung setzen , um den Verkehr
morgen wieder aufnehmen zu können . Die Ar¬

beitnehmer , die sich bis morgen 14 Uhr auf ihren
Dienststellen nicht eingefunden haben , sollen
fristlos entlassen werden .

Wie sich die Lage morgen entwickeln wird ,
ist vollkommen undurchsichtig . Die Regierung hat
den Streik heute bereits als ungesetzlich er¬

klären und einig « Streikposten verhaften lassen .
Es besteht kein Zweifel , daß der Streik morgen
in großem Umfange fortgesetzt werden wird und

daß es zu bewegten , vielleicht unabsehbaren
Szenen kommen wird .

Vcriassungslragen Im

Rcldisrat
Berlin , 3. November . Die heutige Sitzung

des Reichsrats war von etwa einstündiaer Dauer .

Man einigte sich dahin , daß in der nächsten Woche
eine neue Sitzung des BerfassungsauSschusses
stattfinden soll , in der die Berfassnngsfragen be¬

sprochen werden sollen . Im Anschluß an die

heutige Sitzung fand jedoch ein « interne Bespre¬
chung der Hauptbevollmöchtigten der verschiedenen
Länder ohne Beteiligung der Reichsregierung
über das weitere Verhalten der Länder statt .

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung
stand offiziell die Geschäftslage des Reichsrats .
Tatsächlich handelt es sich jedoch um eine Sitzung ,
die als Ersatz für eine öffentliche Auseinander¬

setzung zwischen dem Reich und der preußischen
Regierung zwischen beiden vereinbart worden

ist , damit eine vertraulich « Aussprache über die

Differenzen stattfinden kann . Ein Antrag auf
Einberufung des Ausschusses lag schon seit län¬

gerer Zeit von dem Vertreter der Rheinprovinz
Dr . Hamacher vor . Dieser Antrag wurde

sofort mit der Besprechung verbunden .

M die Einheitsfront will, wird ausnesthlosseni
Ein unerhörtes Beispiel aus der KPD .

Frankfurt a . M. , 2. November . ( Eig, »Ber . ) '
Der frühere Kommunist Josef Dünner ,
lange Zeit Führer der kommumstischen Studen ¬

ten in Hessen - Nassau und Hessen , ist zur So ¬

zialdemokratie übergetreten . Di «

KPD hatte Dünner ausgeschlossen , weil er die

Einheitsfront der Arbeiterschaft propagierte und
in einer Protestversammlung der Studenten

gegen die Nazikrawall « an der Frankfurter Uni ¬

versität neben einem sozialistischen Studenten

referiert hat .

Dünner begründet seinen Eintritt in di «

Sozialdemokratie mit einem Brief , in dem es
u. a. heißt :

„ In dieser Sitnation , da die dentsche Ar ¬

beiterschaft in breitester Einheitsfront zur Gegen ¬

wehr schreiten mutz , weiß die KPD , di « sich di «

Partei des Proletariats nennt , nichts Besseres zu
tun , als „ den Hanptschlag gegen die

3BJ

„ Lassen Sie mich nur eben zeigen , gnädige
Frau . . . ja aber . . . " der Rtann staunt Gilgi
ins Gesicht , wird rot und unsicher — „bist du

nicht — sind Sie nicht —"

„ Ooooh Hans , du bist es ? " Sie streckt ihm
di « Hand hin . Sieht ihn an : dies abgehärmte ,
wächsern « Gesicht war mal so jung und frisch
und leuchtend . . . „ich habe dich nicht erkannt ,
Hans , du hast dich verändert . " Gilgi wird glü¬
hend rot , hat was Taktloses gesagt . Will schnell
wieder gut machen : „ Komm ' rein , Hans —

komm . . . hier — setz dich , Haus . "
Der Mann legt den Hut mit dem fettfleckigen

Band neben sich. Sitzt ganz steif auf der äußer¬
sten Kante des"Sessels . „ Oh , du hast es aber sehr
« in , Gilgi — aber darf man noch Gilgi sagen ?
Muß man nicht gnädige Frau und Sie . . . "

„ Ach Unsinn , Hans — alte Freunde wie

wir ! " Gilgi steht vor ihm — eine verwöhnt «,
gepflegte , verschlafene kleine Frau , ganz einge¬
hüllt in teure bestickte Seid « . . . und hat noch
immer die treuherzigen Augen , der Hans , nur
müde und traurig sind sie geworden — jetzt
glimmt ein Fünkchen ehrlichen Frohseins in ihnen
— „ das freut mich so, Gilgi , daß eS dir wenig¬
stens gut geht . "

Und nun sieht man sich an und weiß nicht ,
was sagen — hat sich doch so viele Jahr « nicht
mehr gesehen . „ Wart ' einen Moment , Hans —

ich wollt ' gerad frühstücken , da leistest du mir

ein bißchen Gesellschaft , ja ? " GW rennt in die

Küche. Sie muß sich für einen Augenblick sehen.
Was haben die paar Jahre aus dem Jungen
gemacht! Der ist jetzt — ja , der ist jetzt —

vielleicht dreißig — war vor vier Jahren ,
als wir . . . Vier Jahre ! Ja , ist denn das eine

Ewigkeit , vier Jahre ! Da muß man sich doch
mal besinnen . So ein frischer , lustiger Junge ,
der Hans ! Lachen könnt ' man mit dem — lachen !
So blondes Haar hatte er und blitzblaue Augen
uns wunderbare Muskeln . Ja , auf di « war er

immer sehr stolz . Im Schwimmklub waren wir

zusammen , und es fing damit an , daß er mir

crawlen beibringen wollt ' — er konnte sehr gut

crawlen — wirklich. Und ich hott ' mich doch so
geärgert über Jonny — na , der erste Mann ist
ja wohl meistens ' ne Niete . Und ich halt ' Jonny
so dicke satt , aber das ist ja nun mal so, daß
man ' s trotzdem nicht verträgt , wenn so' n Biest
nu auch — ; das hält ' mir damals gerad '
so gepaßt , wenn der Jonny , dies «. Mischung von

Douglas Fairbanks und Briefträger , wenn er

vom Hochhaus runtergesprungen wär ' — mei¬

netwegen . Fiel ihm gar nicht ein — mit der

Hilde fing er an , der mit den roten Locken —

und der Hans war so nett , man war so gut
Freund — nur gut Freund — und wenn man

nicht zusammen di « vierzehntägige Tour in den

Hunsrück gemacht hätte , wär ' man Wohl auch

„ nur " gut Freund aeblieben . Na , war nicht so

wichtig , di « ganze Geschichte — ich ging dann

die fünf Monate nach Frankfurt , Weil Mayer
und Rothe da die neue Filiale aufmachten —

ja , da hab ' ich ihn dann vergessen . Komisch —

wie weit das alles zurückliegt . Kann man gar

nicht glauben , daß das alles mal Wirklichkeit war .

Richtig verhungert sicht der Jung « aus . Gilgi
macht « in Paar Butterbrote zurecht — eine halbe

Flasche Tarragona ist auch noch da . . .

„ So , Hans , nu ' erzähl ' mal ein bißchen von

dir . "

„ Da ist nicht viel Gutes zu erzählen , Gilgi . "
Beide schweigen — haben eine Erinnerung , die
— durch di « Filtrierpresse der Jahr « gegangen
— nur noch sehr Helles , Lustiges , Unbeschwer¬
liches enthält . War man denn wirklich einmal

so jung ? Und jetzt ? Man muß doch wohl furcht¬
bar alt geworden sein , wenn nran sich derart

ungläubig wundert , daß man einmal so jung
gewesen ist .

,,Und , Hans , weißt du noch , wie ich im

Piomerbad oben auf dem Zehnmetersprungbrett
stand und zitterte wie ein Pudding vor dem

Gegessenwerden ? "
„ Ja , und dann bist du doch gesprungen . "
„ Uich weißt du noch , wie wir mit dem

Paddelboot umgekippt sind ?"
„ Und ein Rheindampfer hat uns aufge -

ftscht . . . *

„ Gott , und man sand uns so interessant —*

„ Und wir selbst fanden uns noch tausendmal
; interessanter . "

„ Weißt du noch , wie der Heinz immer sein
Grammophon mit ins Boot nahm und tausend¬
mal „ Valencia " gespielt hat ? "

Verkehrsstreik in Berlin
Berlin , 3. November . Das gesamte Per ¬

sonal der Berliner Berkehrsgesellschaft ist hente
ftüh in den Streik getreten , so dag ganz uner ¬
wartet weder Straßenbahn noch Untergrnnd -
bahn noch Antobns verkehren . Bis znr Stunde

ist der Streik restlos durchgesührt worden . Ein ¬

zelne Arbeitswillig « versnchten , ans einzelnen
Linien den Straßenbcchnverkehr in Gang zn
bringen , doch mußten sie wiürer umkehren , da
die Wagen von Streikenden demoliert nnd di «

Fensterscheiben durch Steinwürfe zertrümmert
wurden . Bor den einzelnen Stratzenbahndepots
sind zahlreiche Streikposten ausgestellt .

* I

Die Berliner warteten heute früh zu Hun ¬

derten an den Haltestellen auf ihr gewohntes
Verkehrsmittel . Erst als sie durch Augblätter
über den Streik bei der BVG ( Berliner Ver ¬

kehrsgesellschaft ) unterrichtet wurden , setzten sich
die Massen in Bewegung , um zu Fuß an ihre
Arbeitsstätten zu gelangen . Die Mannschafts ¬

wagen , die in der drttten und vierten Morgen ¬

stunde das Personal zu den Betriebsbahnhöfen
bringen sollten , kehrten mit fast leeren Wagen
zurück , da sich nur ein geringer Teil Arbeitswil ¬

liger eingefunden hatte . An den Betriebsbahn ¬

höfen der BVG waren noch in der Nacht uni -

Kl Mill !
Her slMSWHMMeme

Wir wollen keinen Zweifel darüber bestehen
lassen , daß sich die Sozialdemokratie nur schwe¬
ren Herzens entschlossen hat , der vom Finanz¬
minister immer dringender verlangten Kürzung
der Staatsangestelltenbezüge ihre Zustimmung zu
erteilen . Nicht nur deshalb , weil di « Senkung des

Einkommens , trotz der Freilassung eines Mini¬

mums von neuntausend Kronen , auch schutz¬
bedürftige Schichten trifft , sondern weil diese
Maßnahme auf die Konsumkraft der Bevölke¬

rung nicht ohne Einfluß bleiben kann .
Wenn sich die Sozialdemokratie dennoch ent¬

schlossen hat , den Forderungen der Finanzver -
wallung teilweise und unter wesentlicher Ab¬

änderung der ursprünglichen Vorschläge Rechnung
zu tragen , so wird jeder , dessen Gehirn nicht von

demagogischen Phrasen vernebelt ist , verstehen ,
daß es nur deshalb geschehen ist , weil kein
anderer Ausweg blieb . Alle Drosselun¬
gen der Staatsausgaben , di « ja , soweit es irgend
möglich ist , vorgenommen worden sind , vermögen
das Defizit im Staatshaushalt nicht auszu¬
gleichen . Daß die Sozialdemokratie nicht imstande
ist, die Streichung des gesamten Sachaufwandes
der Militärverwaltung durchzusetzen , wird ihr
nur ein Narr , der weder die innerstaatlichen
Machtverhaltniff « noch di « ungeheure Verschär¬
fung der internationalen Situation sieht , als

Schuld anlasten können . Es blieb also keine andere

Wahl , als entweder di « Notenpresse in Bewe¬

gung zu setzen , was sowohl für die Kaufkraft des

einzelnen Angestellten , als auch für die Konsum¬
fähigkeit der Gesamtbevölkerung weit Verhängnis ,
vollere Folgen gehabt hätte , als eine noch io

empfindliche Kürzung der Bezüge , oder aber zu
der sicherlich schmerzhaften Maßnahme zu schrei¬
ten , die nun vollzogen werden soll . Solange sic
zu verhindern war , ist sie von der Sozialdemokra¬
tie verhindert worden .

Hätte die Sozialdemokratie ihre Stellung¬
nahme zu diesem Problem lediglich von der Ein¬

stellung der überwiegenden Mehrheit der Staats¬

angestellten zur Arbeiterbewegung und ihren

Zielen abhängig gemacht , so hätte sie sich über

diesen Schritt wahrhaft nicht soviel Kopfzer¬
brechen machen müssen . Aber diese Erwägungen
sind für die Partei niemals maßgebend gewesen .
Sie hat schon im alten Oesterreich immer di « In¬

teressen der Staatsangestellten vertreten , sie hat

in der jungen Republik die Gleichstellung der

Lehrer erkämpft , sie hat , kaum daß sie nach dem

Sturz des Bürgerblocks wieder zur Mitbestim¬

mung im Staate gelangt war , schon im Entwick -

lustgsstadium der Kris « die Gleichstellung der

Altpensionisten , die Weihnachtszulage der öffent¬

lichen Angestellten erkämpft , sie hat sich, solange
eS irgend möglich war , das Gleichgewicht im

Staatshaushalt zu sichern , bemüht , o h n e die Be¬

züge der Angestellten anzutasten , sie hat selbst

eine Erhöhung der Umsatzsteuer in den Kauf ge¬

nommen , um der Staatskasse di « notwendigen
Mittel zu schaffen , kurz , sie hat alles getan , um

das Einkommensniveau der öffentlichen Ange¬

stellten ungeschmälert aufrecht zu erhalten .
Wir wollen uns absolut nicht darüber be¬

klagen , daß diese Haltung bei den Staatsange¬

stellten wenig Verständnis gefunden hat . W: r

wollen den Staatsangestellten nicht Vorhalten ,

daß sie noch im Kamps « gegen den drohenden

GehaltSabbau die Erkenntnis vermissen ließen ,

daß ihre Interessen nur im gemeinsamen Kampf

aller auf Lohn - oder Gehalt angewiesenen Schich¬

ten vertreten werden können . Hat doch, nach

einem - Bericht der „ B o h e m i a " vom 23 . Feber

dieses Jahres , der Vorsitzende der Exukutiv « der

Staatsangestelltenorganisationen zur Vermei -

dung der Gehaltskürzung eine streng « Kon¬

troll « der Arbeitslosenunterstützungen , Ein -

stellung der Unterstützungen nach dem

Genter System , Einstellung der Neubauten für

Schulzwecke , Kontrolle der Zuschüsse für d. e

Gewerkschaften , der politischen Parteien ( was

mag da neben der Zerstörung » des Genter

Systems noch gemeint sein ?) und ähnliche schöne

Dinge vorgeschlagen , die die sozialistischen Par¬

teien keineswegs ermuntern konnten , mit den

Staatsangestellten gemeinsam « Sache zu machen .

Aber die Sozialdemokratie hat sich nicht von

den subjektiven Meinungen und Stimmungen der

offiziellen Vertretung der Staatsangestellten be¬

einflussen lassen , sondern ihre Politik nach den

objektiven sozialen und ökonomischen Interessen
der Gesamtbevölkerung eingerichtet . Sie hat daher

gegen den Gehaltsabbau bis zum äußersten ge¬

kämpft . Aber diese äußerste Grenze ist jetzt er¬

reicht , nicht nur ökonomisch, wie wir schon dar¬

gelegt haben , weil die Sozialdemokratie mit infla¬

tionistischen Gedankengängen absolut nicht zu

operieren vermag , sondern auch machtpolitisch ,
weil eine glatte Ablehnung der Gehaltskürzung

nicht bedeutet hätte , daß sie verhindert worden

wäre , sondern nur herbeigeführt hätte , daß sie

gegen bi« Sozialdemokratie , also in . noch

größerem Maße und ohne soziale
Korrekturen durchgeführt worden wäre .

Eine Pensionsgrundlage von 9000 X, also

ein effektiver Gehaltsbezug von etwa 11 . 000 X ist

sicherlich eine niedrige Grenze . Aber wenn wir

bedenken, daß doch rund 40 Prozent aller Ange¬

stellten vom Abbau verschont bleiben , daß d. e

Tabakarbeiter und - arbeiterinnen , daß große

Massen der Eisenbahnbediensteten voll geschübr
bleiben , daß bis zu einer Pensionsgrundlage von

15 . 000 X eine sozial « Staffelung eintritt , so wird

die Bedeutung des Kompromisses , das die

Sozialdemokrafie und nur die Sozialdemokratie
dem Finanzministcr nnd den bürgerlichen Par -
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DeitsMionaler BSrsenneister
von Nazis abgcseizt

Eutin ( Oldenburg ) , 2. November Der national¬

sozialistische Regierungspräsident Boehmcker -
Eutin hat den Bürgermeister der Stadt Eutin ,
den Dcutschnationalen Dr . Stoffregen ,
seines Amtes enthoben . Dr . Stoffregen wurde

heute nachmittags durch ein Kommando der

Schwartauer Ordnungspolizei unter Führung
eines Polizeihauptmanns aus seinen Amts¬
räumen entfernt . Der Bürgermeister hat den

Polizaihauptmann auf die Ungesetzlichkeit seines
Vorgehens hingewiesen und beim oldenburgischen
Staatsministenum telegraphisch Beschwerde er¬

hoben .
Der Kreisvorstand der Deutschnationalen

Bolkspartei hat in einem an den Reichsinnen¬
minister gerichteten Telegramm um das Ein¬

schreiten des Reiches im Interesse von Recht ,
Ruhe und Ordnung gebeten .

leien abgerungen hat , eindrucksvoll offenbar . Es
kommt dazu , daß der Gehalteabbau nur als vor -

übergehende Maßnahme , also durch ein termi¬
niertes Gesetz vollzogen werden wird , so daß bei

einer Besserung der staatsfinonziellen Lage auto¬

matisch , ohne Kampf , nur kraft der Fürsorge der

sozialistischen Parteien , die Staatsangestellten
wieder in den vollen Gehaltsbezug treten werden .

Die Kommunisten , die wie immer in Wirk¬

lichkeit in der Front der Angestelltenfeinde stehen ,
wettern zwar auch gegen die Erhöhung der Pen¬
sionsfondsbeiträge und suchen daraus zu deduzie¬
ren , daß auch di « schlechtestbezahlten Angestellten
vom Abbau betroffen werden , aber wenn die

Staatsangestellten auf diese Agitation gegen eine

Vorsorge , die ihre Altersversorgung auf sichere
Grundlage stellen soll , hineinsielen , dann würden

sie weniger Verständnis für ihre eigenen Inter¬
essen beweise « als die Arbeiter , di « trotz dem

idiotischen Geschrei der Kommunisten immer

wieder gegen den härtest « Widerstand der Unter¬

nehmer Erhöhungen der Krankenversicherungs¬
beiträge durchsetzen .

Bor allem darf aber das Problem der

Staatsangestelltenbezüge nicht isoliert , nicht los¬

gelöst von der Gesamtheit der finanziellen Fra¬

gen behandelt und beurteilt werden . Vor allem

darf die Oesfentlichkeit , darf di « Arbeiterklasse
und mit ihr der zu proletarischem Klassenhewußr -
sein erwacht « Teil der öffentlichen Angestellten
nicht übersehen , daß di « Sozialdemokratie einfach
vor der Wahl stand , entweder an der Herstellung
des finanziellen Gleichgewichtes mitzuarbeiten
und dadurch « ine nach sozialen Gesichtspunkten
geregelte Milderung der Gehaltskürzung zu er¬

reichen und die gleichzeitig drohenden Anschläge

auf die Arbeitslosenunterstützung , die Streichung
der Invalidenrenten für die Kriegsbeschädigten
bis zu 35 Prozent Invalidität , die Belastung der

Konsumenten mit neuen Steuern zu verhindern ,
oder aber der durch ein Beamtenkabi «

nett maskierten bürgerlichen Reak¬

tion das Feld zu überlassen , die dann

in ihrem Generalangriff auf die sozialen Rechte
der arbeitenden Menschen keine Schranken gefun¬
den und , wie die Erfahrungen des Bürgerblocks
lehren , kein « - Hemmungen gekannt hätte .

Darum werden sich politisch reife Menschen
weder von den Bürgerlichen irreführen lass «», die

niemals die Interessen der Lohn - und Gehalts¬

empfänger ernstlich vertreten können , noch der

kommunistischen Demagogie erliegen , deren Un¬

ernst bei jeder Gelegenheit erneut hervortritt ,

und schon gar nicht den Agitationsschlagcrn der

Nationalsozialisten zum Opfer fallen , die das lust¬

erschütternde Gepolter gegen den Gehaltsabbau
mit der ausgiebigen Schröpfung der Gemeinde¬

angestellten verbinden , wo sie verwalten .

Sie werden erkennen , daß die Sozial¬
demokratie , die niemandem verspricht , daß sie

Berge versetzen wird , aber die wahren Inter¬

essen der Arbeiter und Angestellten mit äußerster
Kraftanstrengung verteidigt , auch in . diesem Falle
ihre Pflicht getan hat .

Die Böhmische Landesvertretung
gegen die Schuldrosseluug .

Prag , 3. November . Di « Böhmische Landes¬

vertretung erledigte heut « ohne besondere Debatte

eine ganze Reihe von Tagesordnungspunkten .
Bon allgemeiner Bedeutung ist der Beschluß , die

Maßnahmen , welch « das Finanzministerium auf

dem Gebiete des Volksschulwesens plante , als

unberechtigt zurückzuweisen und die bisherige

Uebung bei der Bewilligung neuer und Parallel -

klassen beizubehalten . Die nächst « Sitzung findet

morgen um 9 Uhr früh statt .

Legionäre gegen Kapitalismus .
In Brünn hielten dieser Tage die lschecho -

flowakischen Legionäre ihren sechsten Kongreß ab .

Sie beschäftigten sich da u. a . auch mit der Wirt¬

schaftskrise » di « es erforderlich mache , daß ein

neuer Geist in den Menschen wirksam werde , der

Geist des Dienstes an dem Ganzen . „ Dieser Geist

des Dienstes, " so führt die in Brünn angenom¬

mene Resolution aus , „ wird sich mit der Zeit

unweigerlich tieft « Veränderungen in

der Gesellschaftsordnung erzwin¬

gen , die die Zweckmäßigkeit in der Wirtschafts¬

organisation sichern und durch die Erhöhung der

Kontrolle und Verantwortlichkeit sowohl die

Gelegenheit zur Ausbeutung fremder Arbeit als

kuch die Möglichkeit schwerer Störungen verrin¬

gern werden , di « zum Schaden des Ganzen beut «

oft aus den Fehlern und Irrtümern der führen¬

den Persönlichkeiten hervorgehen . " _
Mit dieser

Resolution erklären also di « Legionäre die Not¬

wendigkeit der Veränderung der Gesellschafts -

aldnung , nämlich der kapitalistischen.

T agesneuigkeiten

Ruffenflugzeug abgeftärzt .
Moskau , 3. November . ( Taß . ) Das sowjet¬

russische Flugzeug , ^ omseveroput 3 " erlitte im

Karischen Meer eine Havarie , wobei der Pilot ,
der Kommandeur des Flugzeuges und der Bord¬

funker ums Leben kamen . Drei Personen , zwei
Mechaniker und der Chef der karischen Expedition
wurden gerettet .

Di « Geretteten erzählten über ihre Havarie
folgendes : Sechs Wochen lang beobachteten wir

das Eis , um den Schiffen der Karischen Expedi¬
tion ihre Route anzngeben . Als das Flugzeug
den Auftrag erhielt , nach dem Franz - Josefs - Land
zu starten , versuchte es mehrmals eine Landung
vorzunehmen . Die Landung wurde einmal durch
den hohen Seegang verhindert . Bei der See¬

hundstraße wurde beschlossen , einen neuen Lan¬

dungsversuch zu unternehmen , doch stürzte das

Flugzeug plötzlich aus einer Höhe von dreißig
Metern ab . Dem Piloten gelang es , die Ma¬

schine ins Gleichgewicht zu bringen . Das Flug¬
zeug stieg wieder auf , schlug aber plötzlich durch
einen neuen Sturz aus einer Höhe von etwa

fünfzig Metern aufs Wasser . Der vorder « Teil

des Apparates wurde abgerissen und sank , der rest¬
liche Teil des Flugzeuges blieb unversehrt . Die

drei durch den Sturz herausgeschleuderten Per¬
sonen erkletterten das Wrack des Flugbootes und

es gelang ihnen , mit Hilfe eines Gummibootes
das Land zu erreichen . . Die Leichen von zwei bei

der Katastrophe ums Leben gekommenen Per¬
sonen sind angcschwemmt worden . Di « Leiche deS

Dritten wurde von einem Taucher gehoben . Auf
dem Grabe der Verunglückten » Tschirakin - Kap
wird « in Denkmal errichtet werden .

Sin Raubmörder wird gesucht .
Köln , 2. November . Zu dem bereits gemel¬

deten Doppelraubmord wird noch bekannt , daß
der erschossene Geldbriefträger 2800 Mark bares

Geld und einen Wertbrief über hundert Franken
bei sich trug . Die gräßliche Tat kam dadurch ans

Tageslicht , daß in den späteren Abendstunden « in

Neff « der Ermordeten dieser einen Besuch ab¬

statten wollte und auf wiederholtes Klingeln
keinen Einlaß in die Wohnung fand . Er rief einen

Schlosser herbei , der di « Wohnungstür gewaltsam
erbrach . Den Eintretenden bot sich ein furchtbares
Bild . In einem Zimmer fand man di « Tante

in einer Blutlache liegend , neben ihr hingestreckt
den Geldbriesträger , dessen Geldtasche leer war .

Der Umstand , daß di « Tat erst zehn Stunden

später aufgedeckt wurde , erklärt sich daraus , daß
der Geldbriefträger durchgehenden Dienst hatte
und erst gegen 17 Uhr vermißt wurde . Sofort
nach Bekanntwerden der Tat begab sich der Poli¬

zeipräsident mit mehreren Kriminalräten an den

Tatort . Für die Ergreifung des bisher unbe¬

kannten Täters hat der Kölner Regierungs¬
präsident eine Belohnung von 500 Mark ausge¬
setzt. Den gleichen Betrag und zehn Prozent der

wieder herbeigeschafften Geldes hat auch die

Oberpostdirektion Köln ausgelobt .

Aehmrg der Kwffenlotterir
40 . 000 K: 88 . 372 .
10 . 000 K: 12 . 228 , 61 . 262 , 68 . 125 .
5000 K: 7. 521 , 11 . 754 , 14 . 606 , 26 . 629 , 83. 252,

33 . 974 , 39 . 085 , 42 . 586 , 44 . 026 , 51 . 009 , 54 . 417 , 62. 278,
79 . 220 , 94 . 727 , 96 . 507 , 98 . 376 . 103 . 892 .

2000 K: 1. 223 , 7. 559 , 7. 781 , 10 . 232 , 13 . 118 ,

15 . 235 , 16. 986, 18 . 348 , 19 . 182 , 19 . 386 , 23 . 328 , 25. 738,
26 . 461 , 26. 617, 28 . 513 , 28 . 328 , 32 . 075 , 33 . 105 , 33 . 312 ,

35 . 611 , 36 . 334 , 36 . 687 , 37 . 731 , 39 463 , 40 . 275 , 46. 381,
48 . 241 , 48 . 948 , 49 . 161 , 49 . 726 , 51 . 061 , 52 . 212 , 56 . 861 ,

57 . 287 , 59 . 803 , 62 . 245 , 62 . 930 , 66 . 810 , 71 . 504 , 71. 527,
73 . 407 , 73 . 905 , 77 . 072 , 77 . 904 , 78 837 , 78 . 921 , 79. 654,
80 . 686 , 81 . 935 , 82 . 184 , 84 . 907 , 86 . 449 , 92 . 789 , 96 . 555 ,

99 . 068 , 99 . 861 , 100 . 852 , 101 . 651 , 101 . 988 , 104. 1) 52.

1. 200 K: 3. 597 , 7. 900 , 12 . 718 , 14 . 152 , 14 . 353 ,

20 . 955 , 25 . 920 , 39. 238, 39 . 500 , 41 . 518 , 46 . 965 , 58 . 700 ,

59 . 983 , 68 . 848 , 70 . 283 , 72 . 581 , 80 . 259 , 83 . 337 , 86 . 339 ,

87. 781, 98 . 169 , 98 . 266 .

Severins erkrankt .

Magdeburg , 3. November . Heute sollte der

preußische Innenminister Severing auf einer so¬

zialdemokratischen Wahlversammlung sprechen .
Die Rede wurde abgesagt , weil Severing ernst¬

lich erkrankt in Frankfurt a . M. darniedcrliegt .

Gertrud Bindernagel gestorben .

Berlin , 3. November . Die Opernsängerin
Gertrud Bindernagel , di « vor kurzem von ihrem
Manne , dem Bankier Hintze , nach einer Ausfüh¬

rung in der Städtischen Oper in Berlin durch
« inen Revolverschuß schwer verletzt worden war ,

ist heute nachmittag um 2 Uhr 30 Minuten im

Krankenhaus an Embolie gestorben .

Friedensgedanken nicht beliebt . In der

Tschechoslowakei läuft jetzt ein Film „Hölzerne
Kreuze " , der an andrer Stelle eingehend ge - .

würdigt wurde ; er ist nach übereinstimmender
Ansicht der europäischen Kulturwelt eines der

stärksten Werke im Dienste des Friedensgedan¬
kens . Und dieser Tatsache konnte sich auch das

halbfascistische Regime in Deutschland nicht

entziehen und hat dieses Standardwerk wert¬

vollster Tendenz nicht nur als kulturell wertvoll

und . vollkommen abgabenfrei , sondern auch

als für Jugendliche geeignet anerkannt . Was

den Herrn um Papen recht ist , kann natürlich

nicht Vor den ämtlichen tschechischen Kultur¬

instanzen Gnade finden , die um der Demokra¬

tie willen ihre Untertanen zur Liebe und

Friedfertigkeit erziehen müssen . Der Film ist
hierzulande weder kulturell wertvoll noch für
Jugendliche geeignet . Ja , wenn es sich um

„Höllenengel " handelt , wo gegen den Frieden ,
für das lustige Kriegshandwerk und den

Deutschenhaß Propaganda gemacht wird , da

würden die Herrn mit sich reden lassen ; oder

wenn es um die Fidlovaöka geht oder di «

vergessenen Patrioten , dann ist jede Unter¬

stützung zu wenig . Den Pazifismus aber ver¬

legt man bestens nach Genf ; dort , am grünen
Tisch wird er so gar nicht gefährlich , dort ent -

scheidet man sich vorerst darum , ob die elfte
vorbereitende Tagung der vorbereitenden Aus¬

schüsse für di « vorbereitende Abrüstungskon¬
ferenz kommenden Jahres aufs Programm zu

setzen ist oder nicht ; und ob - man den Vertei¬

digungskrieg als Angriffs - oder den Angriffs -
als Verteidigungskrieg und die Befriedungs¬
aktionen der Japaner mit oder ohne Protest
zur Kenntnis nehmen soll . Dort in Genf ist
man auch nicht so rasch gegen das Bombar¬

dement von Ortschaften und die Vergasungs¬
aktionen , die so ein frecher Film ganz blama¬

bel zu zeigen imstande ist ; und dort beschäftigt
man sich auch nicht mit dem Geist der herr¬
schenden Klass «, die wieder so trefflich im

Film dargestellt werden kann . Und darum

wird bei uns viel eher nationale Hetze als

internationale Verbrüderung gutgeheißen und

unsere Jugend darf sich nicht darüber auf¬
regen , wie es im männermordenden Krieg auf
dem Feld der Ehre wirllich zugeht . Denn be¬

kanntlich beginnt hier die Tendenz : nicht ten¬

denziös und kulturell wertvoll ist es eben , den

Geist der Kriegsfurie , des nationalen Haffes
hochleben zu lassen . Wir find wieder um eine

Kulturtat reicher geworden . . .

D 2460 . DaS von der Deutschen Lust - Hansa
in Auftrag gegebene Schnellflugzeug vom Typ
I « . 60 ist unter der deutschen ZulassungSnum -
ner D 2400 von den Junkerswerken in Dessau
fertiggestellt worden . D 2400 ist 13 Meter lang ,
hat eme Spannweite von 15 Metern , faßt zwei
Führer und vier Fahrgäste , und ist mit einem

luftgekühlten 450 PS - Bristol - Motor ausgerüstet .
Das aus Metall gebaute , mit gelb - rotem Schleif¬
lack überzogene Flugzeug kann eine Stundenge¬
schwindigkeit von etwa 300 Kilometern erreichen .

Prozeß g ^ gen den Kapitän der „ Niobe " . In
der Marineschule Kiel - Wik begann am
3. November vor dem Marinekriegsgericht die

Verhandlung über den Untergang deS Marin « -

Segelschulschiffes „ Niobe " am 26 . Juli d. I . , bei
dem 69 Angehörige der Reichsmarine den See -
mannStod gefunden haben . Die Anklage richtet
sich gegen den Kommandanten der „ Niobe " , Ka¬
pitänleutnant Ruhfuß . Sie stützt sich auf § 326
St . - G. Dieser Paragraph handelt von der fahr¬
lässigen Herbeiführung des Sinkens eines Schis -
fes . Der angeklagte Kapitän wurde fr « ig «-
sprachen . In der Begründung heißt es , daß
Kapitän Ruhfuß nach den vorliegenden Berich¬
ten der Augenzeugen und der Ueberlebenden

gar nicht habe anders handeln können , als es
geschehe « sei. Es habe sich um ein « Böe gehan¬
delt , wie sie in den dortigen Breiten nur sehr
selten vorkomme . Das Urchlück sei daher auf
höhere Gewalt znrückzuführen .

Lassalles Grab beschmutzt . Hakenkreuz -
Schmierfinken haben in der Nacht zum Mittwoch
das Grab Ferdinand Lassalles auf
dem jüdischen Friedhof in der Lohestraße in
Breslau besudelt . Die nach der Straße zu
gelegene Rückseite deS Grabmals , an der sich eine
steine Gedenktafel befindet , ist mit einem großen
Hakenkreuz in roter Farbe beschmiert worden .

Eine wichtige Erfindung . Dem staatlichen
Institut für angewandt « Chemi « in Moskau

ist die Herstellung eines neuartigen synthetischen
Kautschuks aus Azetylen gelungen . Die

neue Kautschukart ist dem nach sämtlichen übli¬

chen Verfahren gewonnenen synthetischen Kau¬

tschuk an Qualität überlegen . Auch ihr « Herstel¬
lungskosten sind erheblich geringer . ES sind be¬

reits einige Methoden , Kautschuk künstlich zu er¬

zeugen , auSgearbeitet worden , doch waren die

Ergebnisse niemals restlos befriedigend . Wenn

sich die Nachricht aus Moskau voll bewahrheiten
sollte , kann das neue Verfahren von größter
Bedeutung sein .

Die Kindesleich « mst de « Knebel . Im Drei -

föhrentvald bei Neulengbach wurde ein entsetz¬
licher Fund gemacht . Beim Holzsuchen fanden
Leute unter dem Astwerk die Leiche eines

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus veu Programme « .
Samstag .

Prag : 6. 15 : Gymnastik , 11 : Schallplatten , 18 . 25 :
Deutsch « Sendung : Schleißner : Die Instru¬
mente des Orchesters , 19 . 20 : Kabarett . — Brünn :
16 : Fraüensiuck , - 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Sportberichte , 2220 : Bunter Abend . — Berlin :
18 . 20 : Biolinmusik von Schubert , 20 . 30 : Der Waf¬
fenschmied , Oper von Lortzing . — Breslau : 18 . 45 :
Volksmusik . — Hamburg : 19 . 30 : Harfenkonzert .
Königsberg : 1925 : Bläser - Kammermusik . — Lan¬
gender - : 21 : Die Schule der Welt , 0. 30 : Jazzmusik .
— München : 18 . 50 : Sonatenstunde . — Wien : 16 . 40 :
Mandolinenkonzert , 19 . 20 : Georg Baklanoff .

neugeborenen Mädchens . Das Kind
war mit einem Fetzen geknebelt , und die Leich«
wies am Hals deutliche Merkmale einer Erwür¬
gung auf . Da das Kind fast gar nicht besteidet
war , konnte feine Identität trotz umfassender
Nachforschungen bisher nicht fest^stellt werden .
D « Kindesmörderin steckte dem neugeborenen
Mädchen einen festen Knebel in den Mund , der
mit solcher Wucht in den Rachen d « S Kindes ge¬
drückt worden war , daß es mehrfache Verletzun¬
gen erlitt . Anscheinend erstickte das kräftige Kind
nicht durch die Knebelung , worauf die Täterin
es mit beiden Händen erwürgte .

Eine Giftmischerin . Unter Gistmordverdacht
wurde in Bcrlin - Niederschönhausen die 36 Jahr «
alt « Architektenehefrau Erna Nerlich festgenom¬
men . Sie soll ihr «n in Liegnitz wohnhaften Ehe¬
mann , außerdem einen Händl « r aus Berlin , zu
vergiften versucht haben . Frau N«rlich gesteht
die ihr zur Last gelegte Giftmischerei , bestreitet
aber Mordabsichten . Sie gibt Vielmehr an , daß
sie nur Gelegenheit gesucht hätt «, die durch ihre
Tat Erkranken wieder gesund pflegen zu kön¬
nen . Im Falle des Berliner Händlers , dem
Frau Nerlich als Wirtschafterin gedient hat , ist
tatsächlich ein Mordgrund kaum erkennbar , eben¬

sowenig bei der bei dem Ehemann in Liegnitz
durchgeführten Giftmischerei : begreiflicherweise
hat sich der Architekt Nerlich in Liegnitz von sei¬
ner Frau , die er wohl für nicht ganz normal
hielt , scheiden lassen , nachdem er gemerkt hatte ,
was sie mit ihm mit Hilfe von Nitrobenzol und
allen möglichen giftigen Pulvern , die sie ihm
ins Essen schüttete , „spielte ". Auch der Berliner
Händler ist wieder gesund geworden , trotz der mit
Nitrobenzol getränkten Kakaobohnen , di « ihm
Frau Nerlich in ihrer gefährlichen Liebe ange¬
boten hat .

Heilfondsprämie « erhöht ? Durck die Kürzung
der Gehälter der öffentlichen Angestellten wird auch
die Gebarung des Heilfonds berübrt . Di « Kürzung
der Gehälter bedeutet für den Heilfonds ein « Hcrab »
fctzung der PrämieriUrunblbge , di « vom Vorstand
des Fonds bei einer lOprozentigen Kürzung auf
8 Millionen K veranschlagt wird . Dieke Verminde¬
rung der Prämieneinnahm « könnt « nach Ansicht der

FondSverwaltung nicht durch eine weitere Erhöhung
der Zitschläge gedeckt werden . Deshalb wich, der

„ Pr . Pr . " zufolge , vom Vorstand des Fonds eine

Erhöhung der Prämien um 0. 2 Prozent gefordert ,
di « zur Hälft « zu Lasten der Versicherte «
und zur Hälfte zu Aasten des Staates als Arbeit¬
gebers ginge .

Auf Hände « und Knie « . . . Zwei jugendliche
dänische Fleischergefellen hatten um 200 Kronen ge¬
wettet , daß sie den Abstand von Torn « mark noch
Nacstland lauf der Insel Seeland ) , eine Strecke von
ungefähr 21 Kilometern , auf Händen und Knie «
zurücklegen würden . Sie starteten des Abends um
6 Uhr . Die ganze Nacht hindurch krochen di « beiden
fungen Lent «, mit Kissen auf den Knien und die
Hände i « Holzschuhen , über die Landstraße zwischen
den beiden Ort « n Gegen die Mittagsstunde des
nächsten Tages mußt « der ein « der beiden , nur ein
paar Kilometer vom Ziel entfernt , fein Vorhaben
auffleben , der andere erreicht « Rarstved auf Hände «
und Knien .

Der chiucsische Gesandt « i « Wie « hat dem
Bundeskanzler und Außenminister eine Protestnote
gegen di « Aufführung der Albert - Oper „ Mr . Wu "
in der Wiener VolkSoper überreicht . Schon während
der Generalprobe verlangte der chinesische Vertreter ,
daß sowohl in der Handlung als auch in der Charok-
teristik der einzelnen Gestalt «» Streichungen und
Korrekturen vorgenommen werden . Als seinem Er¬
suchen nicht stattgegeben wurde , erklärte di « chinesi¬
sche Gesandtschaft , daß die in der Oper geschildert«
Handlung und di « darin enthaltenen Konflikt « de «
wirklichen Verhältnissen in China durchaus n i ch >
entsprich ««. Die chinesische Gesandtschaft protestiert
insbesondere gegen di « Reproduktion der Grausam¬
keiten , die in der Oper den Chinesen zugeschriebr «

! werde «
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Wiedßraninahme des Prozesses Bolleriain.
Leipzig , 3. November . Unter dem Vor¬

sitz des Senatspräsidenten am Reichsgericht Dr .

Bünger begann am Donnerstag das Wiederaus¬
nahmeverfahren im Falle des Oberlagerverival »
ters der Berlin - KarlSruher Jndustriewerke Wal »

ter B u l l « r j a h n, der am 11 . Dezember 1925

von demselben Strafsenat unter dem Vorsitz des

ReichSgerichtsratS Rosenthal wegen Landesver¬

rates zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt wor¬

den war .
Die Klage wird durch den Oberreichsanwalt

Dr . Werner persönlich vertreten . Für Buller -

jahn ist Rechtsanwalt Dr . Rosenfeld - Berlin er -

schienen. Als militärischer Sachverständiger ist
Major Himer vom Reichswchrministcrium an¬

wesend .
'

Der Vorsitzende machte darauf aufmerksam

daß es sich hier keineswegs um ein « politische
Sache handle , sondern nur darum , ob er «
Mensch schuldig sei oder nicht . Die Frage sei
dadurch neu aufgerollt worden , daß das Wi « °
deraufnahmeverfahren für begründet erklär '
worden sei.

Oberreichsanwalt Dr . Werner beantrag !
für die ganze Dauer der Verhandlung den Aiü
schluß der Oesfentlichkeit wegen Gefährdung d«'
Staatssicherheit .

Das Gericht beschloß jedoch , der Senat halt ,
es nicht für geboten , die Oesfentlichkeit für die
ganze Dauer des Prozesses auszuschließen . Er
behalte sich jedoch vor , die Oesfentlichkeit von
Fall zu Frll auszuschließen .

Darauf wurde mit der Vernehmung Bul¬
le rjahns begonnen .
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„ FrenndsGaft "
« ufer Kinderkaleader für 1933

Ist bereit » erschienen

Organisationen , Sie noch keine Kinderkalender

bestellt haben , mögen e» ehestens tun , da die

erst « Auslage bald «rschöpst sein wird

Holländlsihe KraSDeniisdier .
Wenn auch di « holländische Fischerei unter der

! gegenwärtigen Krise besonders schwer leidet , so ist
doch der Daseinskampf dieser BerufSgnippe selbst in
normalen Zeiten nicht leicht . Am schwersten haben
die Krabbenfischer um ihr Dasein zu ringen , weil
sie auf di « Zeiten , wo di « großen Krabbenschwärm «
sich den Küsten nähern , angewiesen sind und dann
selbst «ine bewegte See trotz ihrer meistens kleinen
Boot « nicht scheuen dürsen . Jahr für Jahr bringen
die Krabbenfischer in ihrem Ringen um die Existenz
neue Todesopfer ; allein in der Nähe des Amster¬
damer NordseebadeS Zandvoort sind zweimal in

diesem Jahre in nächtlicher Stunde bei hohem See¬

gange Krabbenfischerboot « umgeschlagen und beide
Male fielen beide Jnsasien des Bootes den Wellen
zum Opfer . Nicht umsonst sagt man in Holland
daß die Krabben teuer bezahlt werden . Der Erlös
ist immerhin gering , denn vom Fischer gehen di «
Krabben zum Händler , der auch noch daran ver¬
dienen muß , und der Straßenha ndelsprei » in - en
holländischen Großstädten ist schon in Anbetracht der

Konkurrenz so ni «drig bemessen , daß der Fischer
schon « inen sehr reichen Fang nach Haus « bringen
muß, wenn daS lebensgefährliche Gewerbe sich über¬

haupt lohnen soll.
Der Krabbenfischer muß sozusagen Witterung

dafür haben , an welchen Stellen der See er di «

Krabbenschwärme am besten erreicht . Ganze Nächt «
zieht er oftmals mit seinem Gehilfen hinaus , denn

gewöhnlich sind di « Boot « mit zwei Leuten bemannt ,
und - er Fang ist doch nicht der Mühe wert . Dann
sitzen die Männer schweigend in dem ' schaukelnden
Boote , schleppen die schweren Netze bald hierhin ,
bald dorthin , und nur zu ost ist es reiner Zufall ,
wenn di « Netze « in « m Teil eines Krabbenschwarmes
den Weg abschneiden . Dann ist der Fang natürlich
reichlich , und die Fischer können zufrieden nach Haus «
zurückkehren.

Gewiß verlassen di « Boot « der Krabbenstscher
stets zu mehreren den Hafen ; vier oder fünf Boote
fahren gemeinschaftlich au » . Draußen aber auf der
See können sie nicht zusammen bleiben , weil eines
das andere behindern würde . So ist es erklärlich ,
daß sie/sich auch nicht gegenseitig Hilf « bringen
können, wenn auf einem der Boote ein volles Netz
ben Kahn so weit nach einer Seite hinüberzieht , daß
er bei ungeschicktem Steuern der ersten besten heran¬
brausenden hohen Well « zum Opfer . fällt . So manche »
Drama spielt sich jahraus , jahrein auf den Booten
der Krabbenstscher ab , wovon nachher nur noöpdaH
kieloben treibende Boot und di « angespülten Leichen
Zeugnis ablegen . Krabbenfischerei ist Kleingewerbe
mit allen Nachteilen , die damit verbunden sind .
Di« verhältnismäßig kleinen Boot « sind nicht beson¬
der - widerstandsfähig , und d« r Beruf bringt nicht
genug ein , um dem Krabbenstscher , der selbständig
arbeitet , die Anschaffung größerer und modernerer
Boote zu ermöglichen . Zudem wird di « Krabben -
sischerei , wenn der Fang wirklich etwas «inbringen
soll , zu weit von der Küste entfernt auSgeübt , als
baß di « Insassen eines umschlagenden Bootes sich
noch zu retten vermöchten . Radio ist nicht an Bord ,
und an Lichtsignale ist in Sturmnächten , di « di «
ganze Kraft der Männer in den Booten erfordern ,
ebenfalls nicht zu denken .

Di « augenblickliche Kris « und die . Arbeitslosigkeit
reizen trotzdem noch immer waghalsig « Männer , bi «
an der Küste aufgewachsen sind, zur Krabbenfischerei
an . Dennoch ist sie in dieser Form «in uiUergehendrs
Gewerbe, da « nur noch als Notbehelf aufgegriffen
wird , und für daS es in Anbetracht der vielen TodeS -
»Pfer, die «S alljährlich erfordert , kein Nachteil ist,
weim eS früher oder später durch ein « modernere
und seinen AuSübern mehr Sicherheit bietende

Betriebsform ersetzt wird .
Otto Burgemeister ( Amsterdam ) .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Bautätigkeit im Jahre 1831 .

- Die endgültigen Ergebnifle der Erhebung der

Bautätigkeit in 176 Stadtgemeinen und Agglo¬
merationen im Jahre 1931 bestätigen die vorher¬
gehende Beobachtung , daß der Rückgang unserer
Bautätigkeit schon im Jahre 1930 zum Still¬
stand gekommen ist und daß das folgende Jahr
1931 dann ein neues Steigen gebracht hat , das

auch Heuer andauert . Meffen wir den Umfang
der Bautätigkeit an der Menge der neu¬
erbauten Wohnungen und Räume , so sehen wir ,

daß er im Jahre 1931 bere - its sogar
höher waralS im Jahre 1929 , dem ersten
Jahre der Krise in diesem Produktionszweige .
Dabei gab es aber vollendete Neubauten um ein

Drittel weniger äl < im Jahre 1929 und nur um

weniger mehr als im Borjahre ; einerseits wurde

nämlich getrachtet , die Bauflächen besser auszu -
nützen ( weiter verkleinerte sich die Zahl der Fami¬
lienhäuser und erhöhte sich die Zahl der Miet¬

wohnhäuser) , andererseits nahm die Zahl der

Kleinbauten für landwirtschaftliche Zwecke stark
ob . Auch Umbauten und Anbauten wurden weni¬

ger durchgeführt . Der Reinzugang an Bauten be -

trug in den 134 Gemeinden , bei denen die Daten

eingehender verglichen werden können , im Bor¬

jahre 7179 gegenüber 7063 im Jahr « 1930 und

8966 im Jahre 1929 ; die Zahl der neuen Woh¬
nungen hat um 33 . 960 zugenomnien ( im Jahre
1930 nur um 26. 554 , im Jahre 1929 um

31. 354 ) , die der Räum « überhaupt ( Wohnräume
und sonstige Räume zusammen ) 222 . 391

( 184 . 437 , 211 . 541 ) . Bon den Neubauten gehör¬
ten 73 Prozent Privatpersonen , 7 . 9 Prozent
Handels - oder Geldanstalten , 7 . 8 Prozent Bauge -
noffenschaften . Bon den neuen Wohnungen ent¬
fallen 49 . 9 Prozent auf die private Bautätigkeit ,
23 . 1 Prozent auf die genossenschaftliche und 12 . 1

Prozent auf Gemeindebauten . Die Klein - und

Kleinstwohnungen hatten unter ihnen noch mehr
das Uebergewicht . Fast 13 Prozent der Wohnun¬
gen bestanden nur aus einem Hauptraum , 56

Prozent der Wohnungen waren solche zu einem

Zimmer und Küche , 20 Prozent solche zu zwei
Zimmern , die restlichen 11 Prozent entfielen auf
größere Wohnungen . Ausführliche Angaben nach
Gemeinden und mit einer Uebersicht über die

Entwicklung der Bautätigkeit seit dem Jahre
1919 finden sich in Nummer 80 —83 , Jahrg . 13!
der „ Mitteilungen des Statistischen Staatsamts " ,
die durch alle Buchhandlungen bei der Firma
Bursik & Kohout in Prag II . , Daclavske nam . ,

zu beziehen ist.

Ueberstundenarbeit im Jahr « 1931 . In der

Zeit vom 1. Jänner bis 31 . Dezember 1931 wur¬

den von den Gewerbeinspektoraten und politi¬
schen Behörden 1. und 2. Instanz 1607 Bewilli¬

gungen an 1811 Betriebe für 90 . 219 Ueberstun -
denarbeit Leistende , d. i . für 27 . 3 Prozent der

Gesamtzahl von 330 . 447 in diesen Betrieben Be -

Als das bewaffnet « Boot der amerikanischen

Küstenwache Florida verlassen hatte , mußten wir

zurückdenken an di « Zeit der Freibeuter von Bimini ,
die die goldgefüllten Galeassen und fchwerbeladenen

spanischen Laeonen der «ichen Kausteute kaperten und

überfielen .
Heute wiederholt sich dieses Schauspiel , wenn

auch in einer anderen Form .
Drüben , im herrlichen Bimini sammeln sich die

Schmuggler , die Amerika mit Alkohol beliefern .
Man erzählt sich in Palm Beach aus Florida wunder¬

same Dinge über diese Gesellen , di « in ihrem Ge -

babcn und in ihrem Wesen fast in Nicht « den Aben -

teucrn . und Seeräubern von einst nachstehen . Die

Geschichte ihres Kapitäns , der alle Mkoholschmuggler
in festen Händen hat , grenzt an das Romanhafte und

unterscheidet sich im Grunde genommen wieder gar

nicht von den bekannten amerikanischen Karrieren .

Es heißt , daß kein « Kiste mit Alkohol Bimini ver¬

läßt, - cchne Siegel , da « der Kapitän daraufdrtzckt ,
und ohne Zoll / den ' er erhebt . Eine abenteuerliche

Existenz , vom Erlebst » de «" Weltkrieges zerrissen , ist
dieser Kapitän eine geheimnisvoll « Figur geworden ,
gefühllos , kalt und wild nach der Beut « aus .

Er hat den Krieg verlassen , um weiter im

Krieg zu leben . Und Krieg ist es , der sich Hundert «
von Kilometern in langer und breiter Front Tag
und Nacht vor den nordamerikamschen Küsten ab¬

spielt.
Eine große Anzahl von Kanonenbooten und

raschen Motorbooten hat di « amerikanisch « Regierung
rn den Dienst dieser Sache gestellt . Und e » hat sich
ein « Front entwickelt , in der «S regelrechte Angriff «
und Abwehren gibt .

Drunten in der Kabine des Kommandanten des

kleinen bewaffneten Motorbootes liegen die auf¬

gespannten Sprzialkarten . Der Mann in der Funk¬
kabin « lauert fieberhaft auf die Sendungen des

Feindes . Rote und blaue Strich « auf den Spezial¬
karten geben di « Fahrlinien und di « Weg « an , die

die Schmugglrrschisfe nehmen . Grün « Fleck « bezeich¬
nen di « Ablagestellen der Kisten mit den Whisky¬
flaschen . Bom Oberkommando laufen fortwährend
Nachrichten , Befehle und Anordnungen «in .

Denn ebenso wie hier auf den amerikanischen
Booten haben auch die Schmuggler ihr « Karten ,
Pläne und Skizzen , ihr « Geheimstgnal « und ihr «
Geheimsprache . Bor den Radiotel «graphist «n liegen
solch« unleserlichen Depeschen . Vielleicht gelingt «S

wieder einen Deserteur zu erwischen , der die brutale

Disziplin des Schmuggler - Kommandanten nicht au » -

hält , und der diese Geheimdepeschen zü entziffern
imstande ist .

' ! ?. M
Nacht für Nacht kreisen di « Schiff « in der

Dunkelheit der See . Lautlos und mit abgelöschten
Lichtern sucht das Boot seinen gefährlichen Weg an

der Grenze ab . Nur der Funker gibt von Zeit zu

Zeit eine geheimnisvolle Nachricht an di « Boote der

gesamten Flotille . '

Di « drei Offizier « de » kleinen Bootes nehmen
die Sache ernst wie einen großen Krieg . Sie

studieren die Karten , lesen die Depeschen , geben dir

Befehle , ändern den Kurs .

„ Es ist «ine verdammte Geschichte ", sagt der

Erste von ihnen . „ Die Kerls sind mit allen Salben

geschmiert Ihr Kapitän ist ein Teufel , dem am

Leben gar nichts liegt . Ein schwerreicher Mann , der

mit Geld um sich wirft . Bor einiger Zeit , als di «

Sache bei Bimini begann wir wußten «s nicht sofort
richtig zu erfassen ) , hatte er ein einziges alte » Boot ,

einen Holzkutrer . aber niemand hindert « ihn , dann

erwarb er «in altes Motorboot ; das taugt « nicht

für die hohen Wellen der See , jetzt hat er ein «

Flotte von Pvanzig respektablen Schiffen . Er macht

«in famoses Geschäft . '

„ Man muß einen gewissen Respekt vor seinen
Leuten haben " , meint « der Zweite . „ Sie kämpf «»
ehrlich , wenn es von Mann zu Mann geht , bi - zur

letzten Sekunde verteidigen sie ihr Schiff und ihr «
Ware . Denn si « wissen , da - Gericht , daS über ihnen

hängt , ist bös , sehr böS ; meist kommen si « au » Sing

Sing nicht mehr heraus . Ihr ganzes Leben in den

schäftigten in der Gesaintdauer von 4,280 . 736
Arbeitsstunden erteilt . Bon diesen 1607 Bewil¬

ligungen wurden 1120 von den Gewerbcinspckio-
raten , 464 von den politischen Behörden 2. In¬
stanz und 23 von den politischen Behörden 1. In¬
stanz erteilt . Der Rückgang der Neber -

stn n de na rb « i t im Jahr « 1930 schreitet
auch im Jahre 1931 als Anzeichen der Wirt¬

schaftskrise weiter fort . Die Zahl der erteil¬

ten Bewilligungen sank um 20 Prozent der Zaht
der Bewilligungen vom Jahre 1930 . Die Zahl
der Betriebe , denen Bewilligungen erteilt wur¬

den , ist ebenfalls um 29 Prozent zurückgegangen .
Die Gesamtzahl der bewilligten Ueberstunden
erreichte nur 72 Prozent des Standes vom Vor¬

jahre . Die Zahl der an der Ueberstundenarbeit
Beteiligten war im Jahr « 1931 um 22 Prozent
niedriger als im Jahre 1930 . Es wurde also im

Jahre 1931 noch weniger Ueberstundenarbeit
geleistet als im Jahre 1930 . Di « durchschnittliche
Jahresbelastung eine » Arbeitnehmers mit Ueber¬

stundenarbeit war im Jahre 1931 47 Stunden ,

also um vier Stunden geringer als im Borjahre
( 51 Stunden ) . Eingehende statistische Daten über

die Ueberstundenarbeit sind enthalten in Nr . 62

der „ Mitteilungen des Statistischen Staats «mts " ,
di « namentlich auch Angaben darüber enthält ,

welchen Anteil unser« wichtigeren Industrien an

der Ueberstundenarbeit haben . Die „Mitteilun¬
gen", die mit einer ausführlichen Einführung
und einem Diagramm versehen sind , sind für
1 K durch alle Buchhandlungen bei der Firma

Bursik & Kohout , Prag II . , Baclavske namesti ,

erhältlich .

stickigen Kammern zu hocken , fft wirklich nicht di «

Sache dieser Abenteurer . "

„Bitte " , sagte wieder der Erste von den Offi¬
zieren und zeigte auf di « Kart « mit den blauen ,

roten und grünen Markierungen , „sie verstehen den

ganzen Vorgang nicht ? Also passen Si « auf ! Sie

sehen hier di « Grenze «ingezrichnet und die Linien

bedeuten di « Fahrtrichtung der Schmugglerschifs «.
So oft eines erwischt wird , wird « S sofort auf einer

Kart « «ingezeichnet Die Schmuggler versuchen , di «

Kette der amerikanischen Küstenwacht zu durchbrechen
( WaS durch geschicktes Abhorchen ihres Funker - mög¬
lich ist ), gelangen dann in die Nähe des amerikani¬

schen Ufers , werfen ihr « Kisten in die See , dort , wo

sie untief ist , und verschwinden wieder in der Nacht .

Andere , kleinere Motorboote der Schmuggler eilen

von der Küste herbei an di « vorher durch Depeschen
bezeichneten Stellen , fischen di « Kisten auf und brin¬

gen si« an4 Land . . . Dann ist di « Sach « meist schon

all dj ^ tj - rnssr si : r - - . r -
• «nieder still . - Wir hören kaum - das

Arbeiten des Motor - 7 Gespensterhast gleiten wir

in di « selffam tiefe Dunkelheit der Nacht . Es ist

mondlos , und ein Regen fällt auf kurze Zeit aufs

Meer .

„ Eine gefährlich « Nacht " , sagt der Erste wieder .

„ Eine richtige Schmugglernacht ! '
Wir wissen nicht , was los ist , aber plötzlich ist

alles an Deck . Der Motor stoppt . Und in der näch¬

sten Sekunde reißt ein rasender Lichtkegel einen

meilenweiten Spalt in di « Nacht , Er tastet nervös

über di « dunklen Wasser .
E » ist «in Augenblick de » Verlierens oder Gr

winnenS . Entdeckt der Lichtstnger rin Schmuggler¬
schiff, ist es gut , entkommt ihm eines , oder er findet

keines , weiß man drüben , wo der Feind der

Schmuggler steht und ändert fein « Pläne .

Die Matrosen stehen an den Maschinengewehren
und kleinen Kanonen . Der Mann an dem Schein¬
werfer arbeitet jetzt ruhig weiter . Der breite Strei¬

fen tastet das Meer ab , genau , peinlich arbeitend ;
die anderen Küstenwachschiffe toerden von dem

Scheinwerfermanöver verständigt . Dann fällt es auf
einmal zusammen in «in rapides Nichts , daß rings¬
um die Nacht wie ' ein wildes Gebilde in Schwarz
aufsteigt und - uns all « erdrückend überfällt . Daß wir

all « Erde verlieren und alles Bewußtsein der Welt .

Ein garuenhastei Nicht ».
Aber dann flammt es wieder auf ; glühend wie

fluffiger Silber . Der Motor geht an zur vollen

Schnelligkeit . Und der Lichtkegel zerfetzt di « Dunkel¬

heit der Nacht ringsum : er rast di « Länge vor sich

ab , und holt aus dem Meer « heraus , wa » kopfhoch
darüber steht .

verdammt ! " sagt der Erste Offizier . „ Ich

glaube , wir haben verspielt . Dann ist die ganz «
Nacht verloren und der Krieg dieser Nacht und . . . "

Da hängt der Lichtstreifen des dahinjageirden
Motorboote - plötzlich an etwas fest. Es steigt aus

dem Meer auf ; «S zittert und hat den Anschein , als

begänne daS fremde Ding zu fliehen . Segel flattern
wie im Sturm , ein Schiff fällt in di « grau « Sicht
des Glases . Es wendet , es versucht tatsächlich zu
fliehen . Aber dann stoppt eS plötzlich . Die Segel
fallen . Näher kommt das Motorboot , ganz nah«.
Jeder Augenblick ist erhöhte Spannung .

Es ist «in Schmugglerschifs.
Ein « Stunde des Kampfe » , «in « Stunde des

Gerichts ; mitten in der Nacht allein auf dem Meer .

Unten stehen die Mannschaften an den Ma¬

schinen , an den Geschützen und Gewehren . Sie

warten auf den ersten Befehl .
Drüben steht da « Segelschiff , segello », nackt und

gespensterhast . Es rührt sich nicht . Immer näher
kommt das Boot . Wenn jetzt « in Schuß fällt , beginnt
der Kampf . Und wenn der Kampf beginnt , dann

müßte er so lange dauern , so jange noch ein

Schmuggler lebt .
Aber nichts hört man . Da » Boot ist jetzt in

Rufnähe . Da tauchen am Bug einig « Gestalten auf .
DaS Licht der Scheinwerfer - Ist jetzt so stark , daß
man alle Gesichter deutlich erkennen kann .

„Hallo Boys ! " kommt uns ein « Stimme ent¬

gegen . „ Kain einziger Tropfen Schnaps an Bord !
Alles o kah ! " .

Die drei Offiziere legen an . Mit rnfficherten
Revolvern durchsuchen sie das Schiff . Die

Schmuggler lehnen gelangweilt an den RejjngS.
Der Offizier greift an die Kappe und er geht

mit seinen Leuten , steigt daS Fallreep hinab auf
sein Boot und im Licht des Scheinwerfers bleibt das

Segelboot zurück . Immer weiter . Bis es schließlich
wie «in dünner , sonderbarer Lichtkreise ! in der

Dunkelheit verschlvindet .

Der Telegraph spielt .
„ Zu spät gekommen ! " meint einer der Offiziere

„ Die Leute sind schon auf - em Rückweg ! '
Weit drüben sehen wir , nach einiger Fahrt den

ersten Streifen des Morgenlichts . Es fällt zaghaft
und grün , wie junges , blühende - Getteide auf das
Meer .

Di « Boote der Küstenwache sauimeln sich. Der
Krieg ist für ein « Nacht beendet . .

Aber drüben in den Modebars von Palm Beach ,
unter den wundervollen Palmen und in den sünd¬
haft schönen Gatten der märchenhaft teuren Hotels ,
werden am nächsten Morgen den Millionären und
reichen Damen die neuangelangten Flaschen mit
Whisky, . Gin und französischem Eognac gezeigt , für
di « di « armen Teufel draußen auf dem Meer ihr
Leben - riskieren . Man nimmt sie prüfend in di «
Hand . ES sind Originalflaschen aus Schottland und

Paris ; st « sind klebrig vom Schlamm des See¬
grundes , und weil sie das sind, sind sie echt. Und
weil sie echt find , kosten sie dreißig bis vierzig
Dollar - das Stück . Obwohl sie den Schmugglern
nicht mehr al » höchstens drei Dollars im Einkauf
kosteten . Aber niemand würde es hier in diesen
paradiesischen Gärten wagen , über einen solchen
Preis den Kopf zu schütteln . A. W.

Eine schmerzhafte Parallele .
Die Massagesalons , di » Boulevard¬
presse « nd — da » » Prager Tagblatt " .

Unser Bruderblatt „ Pravo 8tbu " be¬

schäftigt sich mit dem Verhältnis der Sttibrny -
Preffe zu den Massagesalons . In dem Artikel
wird die Tatsache festgenagelt , baß der „ P o -

ledni list " des „ nationalen Märtyrers "
Stkibrny seine seinerzeitige heftige Kampagne
gegen die Massagesalons damit be¬

endete , daß er die Spalten seines „ Kleinen An¬

zeigers " mit 52 Massaaesalon - Jnseraten füllte .
Dabei machte es dem Stkibrnyblatt blutwenig
aus , daß es seihst die Massagesalons seinerzeit
als

„ Brutstätten der Prostitution und der

Geschlechtskrankheiten "
bezeichnet hatte . Sehr treffend bemerkt das

>,Pravo Äidn", daß das Geschäft dieser Bordelle

gut gehen müsse, wenn ihre Einkünfte di « tägliche
Insertion in einem Blatt « erlauden ,
welches das Erröten freilich schon
längst verlernt habe . Das „ P. L. " konsta¬
tiert den Widerstreit zwischen der redaktio¬
nellen und der Jnserationsmoral .

Nun — bei einem Blatt von der Art de »

hier in Rede stehenden werden solch « Feststellun¬
gen kaum überraschen . Was aber nachdrücklich
festzustellen bleibt , ist die Tatsache , daß — nm
tatis muntandis — alle diese Beanstandungen
einer Boulevardpress «

bei dem in deutscher Sprache geschriebenen
repräsentativen Organ de » Bürgertum » zu¬
treffen .

Zwar hat das „ Prager T a g b l a t t " nie
eine Kampagne gegen die Massage - Bordelle ge¬
führt , sondern von allem Anfang an mit zufrie »
denem Lächeln das Geld für die Kuppelinserate
eingesteckt . Aber der Widerstreit zwischen dem
knltur - und hnmanitätSgeschwellten redaktionellen
Vorderteil und dem anrüchigen Kuppelgeschäft der

Jnscrqtenrubriken springt beim „ Prager Tag¬
blatt " noch weit krasser in di « Augen .

Es ist charakteristisch für di « Denkungsart
einer bürgerlichen Leserschaft , daß sie keinen An¬

stoß daran nimmt , wenn ihr Leiborgän sich auf
ein solche » Niveau begibt . Gegenüber den 52

Massage - Inseraten im „Poledni list " hat daS

„ T a g v l a t t " immerhin 46 aufznwkisen i «nd

deren Stilisierung übertrifft jene an unappetit¬
licher Deutlichkeit zum Teil ganz beträchtlich .
Da » „ Prager Taablatt " steht mit an der Spitze
der internationalen Kupvelkonknrrenz seit die

„ N a r o d n i Politika " soviel SauberkeitSge -
fnhl aufgebracht hat , sich diese » Geschäfte » zu ent¬

ledigen . Wir wollen dem „ Tagblatt " nicht vor¬

rechnen , was cs auS den „ Brutstätten der

Prostitution und der Geschlechts¬
krankheiten " täglich an Jnsrrkionsgebühren
einnimmt . Es ist ein schöner Betrag und also
Grund genug für ein bürgerliche » „ Kultur¬
blatt " , das Schandgeschäft nicht an den Nagel
zu hängen . Sumina Snminarum wäre also fest -
lustellen , daß tatsächlich getvisse Redaktionen das
Erröten längst verlernt haben und ein Appell
an das Sauberkeitsgefühl als völlig aussichtslos
erscheint . Wie wäre es aber , wenn die Zensur ,
die sich heute so ausgiebig gegen die freie Mei¬

nung betätigt , einmal in den Jnferatenfloaken
Nachschau hielte ?

Ach , keine Sorge ! Di « Behörden haben , trotz
vieler Verheißungen , vor dem modernen Bordell¬

geschäft offenbar längst kapituliert . Sonst wäre
es doch nicht denkbar , daß eine bereit » zum Sokol -

kongreß angekündigte iMHion bisher überhaupt
nicht durchgeführt wuH^r - Die Pseudomoral ge¬
hört nun einmal zum Inventar dieser kapitali¬
stischen Welt . So lange diese lebt , wird auch
dieser mit humanen und kulturellen Emblemen
dekorierte Sumpf bestehen und mit ihm auch
seine Nutznießer . Bg .

WWW0» iWWI » » « WW» » ! MWWWWMWNI» WWWW« MMWM! MMWWWMW0MMWWMWMMM1MMNMIMM

GGnapSkrieg vor Florida .
Mit einem Küstenwachboot aus Patrouille . — Es geht hart auf hart . — . . und

alles für di « Millionäre von Palm Beach .
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Naturfreunde . Treffpunkt 9 Uhr , Endstation der
14er , Kvbilisy . Führer Zechner .

14' / « Uta - ,
Dem

Vorsitzenderstellvertreter des Zäjmove üstredf
druistevnich svazA v Praze ,

ben Druck aewnn »ortIiA Ott » tzolik,UU, Ke 18. —, »iexteltaWu » M 48. —,
«wjcrturtg Ht »ttnamatiia .

Einen Sonderausflugszug nach Berlin und Ham .

bürg fertigt in den Tagen vom 11 . —14 . November

die Staatsbahndirektion Prag für den Preis von

365 K pro Person ab . Abfahrt von Prag am

11. November etwa gegen 14 Uhr , Ankunft in Prag
am 14. November nach 7 Uhr morgens . Im Preise

inbegriffen sind : Beide Fahrten mittel - Sonder ,

schnellzug Prag —Berlin —Prag , die ganze Ber -

pflegung, die Fahrt mittels Autocar - durch Berlin ,

hie Unfallversicherung , und Führung . Anmeldungen
bei Entrichtung einer Anzahlung in der Höhe von

1VÜ X nimmt mündlich . - sowie per Post Schalter
Nr . 13 auf dem Prager . Masarykbahnhof gleichzeitig
mit der Anmelduitg zum gemeinsamen Paß entgegen .

Derselbe Schalter erteilt auch nähere Informationen

Das Präsidium des UJmövi üstredf drulstevnlchsvazü v Praze gibt die traurige Nachricht von dem Ableben des Heim

bekannt

Genannter verschied am Dienstag , den 1. November 1932 um15 Uhr , nach einem kurzen Leiden im Alter von 64 fahren .Die Einäscherung findet am Samstag , den 5. November 1932 umim neuen Prager städtischen Krematorium in Piag XII . statt .Verstorbenen bewahren wir ein dauerndes Angedenken .
ZAjmovü üstfedl druistevnfch svazü v Praze ,

zapsane spolecenstvo s rutenim obmezenym .

„ Die Leute von Gaidansk . " Roman von S « r -

j gej Jurin . Ernst - Rowohlt - B« rlag , Berlin . Preis
! Mk. 4. 50. Die Zahl der Bücher , di « über Low. se>:

rußland geschrieben weiden oder von dort zu uns

kommen , ist bereits Legion , doch hat eine Frage noch
I keine Beantwortung gefunden : wie der unzweijel -

haft getvaltige Umbau , der sich in Rußland vollzieht,
aus di « Dienschen wirkt , das heißt , ob die großen
Veränderungen , die sich in der Entfaltung der Pro »
duktionskräfre zeigen , auch di « Menschen gewandelt
Haden. Sergej Jurin ist ein junger Sowjelschrin »

i steller , der es unternimmt , nach dieser Richtung hui
: di « russische Wirklichkeit zu schildern , allerdings wird' . —- - - Li ». ^.

— nicht mehr ganz stimmt . Was 1828 landläufig
war , das sei es 1932 nichi mehr oder nicht in Sern »
selben Grade , denn seither jei die Entwicklung ui

amerikanischem Tempo vorwärtsgejchrittrn und da¬
mit sei auch manches in der geistigen Haltung der
Menschen " anders geworden . In dem Roman wird
einerseits das alte Thema Väter und Söhne an der
Hand eines Familiensalls behandelr , andererseits
werden di « Verhältnisse quf dem flachen Lande dar¬
gestellt , die Kämpfe gegen die Kulaken und es wird
auch das Heranwachsen einer neuen Generation ge»
zeigt , die sich den neuen Lebensformen durchaus an¬
gepaßt Hal . Schließlich wird — und dies ist der
eigentliche Hintergrund der Handlung des Buches —
an der Entwicklung der klein «« verschlafenen Pro¬
vinzstadt „ Gaitansk " zur modernen Industriestadt
di « Wandlung gezeigt , di « der Fünfjahresplan an
vielen Stellen des früher so rückständigen Rresen -
reiches vollzogen Hai oder deren „Transformierung *
er zu bewirken im Begriffe ist . An einer Reihe von
Personen und . Bevölkerungsgruppen lernen wir di «
Einstellung und die Strömungen für und gegen di «
neuen Verhältnisse kennen , darunter auch jene Jun »
gen , die die Vorkriegszeit nicht gekannt haben und
durchaus Produkte der Sowjeterziehung stnd . ohne
daß man sagen könnte , daß sie einen erfreulichen
und wünschenstverlen Typ darstellen , denn eine solche
Jugend zu erzeugen , das trifft , auch der Foscismus -
Eigenartig und temperamentvoll , dabei offen und
ivahrheitSfreutig . ist das Buch im höchste ^ Blaße
lesenswert . • —i . /.

Erster nationalsozialistischer
Arbeitersportoerein .

Ein « „Spezialität " des bürgerliche « Fußballverbandes
in Oesterreich .

. I « Niederösterreich gibt es eine Ortschaft
Radlberg . Dort wurde vor kurzem ein Sports
verein . der Hakenkreuz ! « « gegründet . Man
kennt in Oesterreich ja bereits viele Verein « des

bürgerlichen Fußballbundes , die von. . Nationalsoziali¬
sten beherrscht werden , nach außen hin versuchen sie
aber doch den Schein politischer Neutralität zu wah¬
ren . Nun erfährt man , daß Radlberg zum Ge¬
burtsort der nationalsozialistischen Fußballbewegung
au - erwählt wurde , denn der neu « Radlberger Klub
nennt sich stolz „ Erster nationalsozialisti -
scher Arbeitersportverein " . Bemerkens¬
wert ist nun , daß dieser offen hakenkreuzlerische
Fußballverein bereit - dem Oesterreichisch « «
Fußballbund an gehört . Trotz diesem ein¬

deutig politischen Bekenntnis wird der Oester -
reichische Fußballbund natürlich weiterhin behaup¬
ten , daß er und seine Unterverbände politisch neutral

sind . ' Denn di « Sportsektion der Christlichen
Gewerkschaften , der Heimwehrsport «
verein Weißgrün , der Nationalsozialistische
Arbeitersportverein sind nur Zufall . Schönheitsfehler
in dem Idealbild dieser angeblich Politisch so neutra¬
len Sportorganisationen der Bürgerlichen .

Wo verkehren wir ?
I Calf „CoHlinentar, Prag, firafteg

-

Wochenspielplan des Neuen deutschen Theater - .

Freitag , halb 8 Uhr : „ Zigeunerbaron " ( D 2) .
— Samstag , halb 8 Uhr : „ Cavalleria rusti -
cana " — „ Bajazzo " ( B 2) . — Sonntag , halb
3 Uhr : „ Boheme " ( A. A. ) , halb 8 Uhr „ Rose
B « r n d t", Ensemblegastspiel Deutsches Thea¬
ter Berlin ( A. A. ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Freitag ,
8 Uhr : „ Weekend " , Kulturverbandsfreunde . —

Samstag , halb 8 Uhr : „ Bitte , erhören Sie
meinen Mann " , Erstaufführung . — Sonntag ,
8 Uhr : „ Weekend " ; 8 Uhr : „ Dreimal
O ff « n b a ch" .

Die Praxis der Ger chtsdeledrung .
Man bekommt eine Kündigung . Mann

separat , Frau separat . Das kostet mehr Porto , das

der Empfänger zahlen muß , und erfordert alles

ander « doppelt , wie mau sehen wird . Außerdem

macht es auch amüich mehr Arbeit und vermehrt die

rückständigen Akten , was wieder dem allgemeinen

Aufwand zugute kommt . Und di « Kündigung er «

streckt sich aus ztvei Räume , aber man hat nur

einen . Schon deshalb ist sie ungültig . Außer¬
dem hat man am Tage vor Erhalt der Kündigung

auf die Vierteljahrsmiete per 250 X 150 X bezahlt ,
weil das ander « Geld infolge der herrlichen Vechält -

mss « noch nicht einlangte . Dann : man glaubt unter

Mieterschutz zu stehen , weil so ein Gesetz als letzte

Zuflucht des staat - verhaßten Nichtbesitzenden existiert .

Außerdem soll man im Jänner ausziehen , zu einer

Zeit , wo «s sehr kalt und die Frau noch knapp aus

dem Wochenbett ist. Und -schließlich ist durch das

Ausziehen wieder einmal di « gesamt « Existenz ge¬

fährdet . Nun , man setzt hin und schreibt dem Ge¬

richt « unter Berufung auf d « n Paragraph bezüglich

amtlicher Irrtümer , daß die ganze Kündigung sich
aus zwei Räum « beziehe und schon deshalb ungültig

sei . Dann sei sie antisozial , Gesundheit und even¬

tuell das Loben von Frau und Neugeborenem ge -

sährdend , auch die Existenz sei in Gefahr . — Wor¬

auf man vom Gerichte ( Praha — Züpad , III ,

KarmelitstL ) dir Verständigung erhält , man möge
binneu Fünstagefrist den formalen Einspruch
durch einen Advokaten machen lassen oder sich mit

einem Armutszeugnis bei Gericht einfinden , wo

dann die Sache zu Protokoll genomm « n werde .

Schön . Im Angesichte des Goldenen Prag nwh -

nciid , gchört man zwar zum Polizeibezirk und muß

sich auch in Dejwitz melden , aber man wohnt eben¬

falls auf einem Twrfe und muß sich auch dort bei

der Gemeinde melden , wo man das Armutszeugnis
erhält . Man trabt eines Morgens zum Gemeinde¬

amt die Wegstunde und hört : die Formular « für das

Zeugnis , daß man nichts habe , bekäme man im

alten Rathaus beim Portier . In Prag . Der Ge¬

meindesekretär ist nett und schleppt das Gesetzbuch

heran , welches natürlich ein altösterreichisches ist,
woraus man Formular etc . ersieht . Woraus man

sich nach Prag zu Fuß und Elektrischer begibt und

froh ist, daß der Feiertag — Staatsfeiertag — vor¬

läufig allem Privatgeschichtlichen «in End « macht ,

nur der Frist von fünf Tagen nicht , weil «r zur

Weltgeschichte gehört . In Prag muß man natürlich

zwei Formulare kaufen , weil man ja aus zwei Per¬

sonen besteht und zwei Klagen erhielt . Darauf
kommt wieder ein Feiertag , diesmal ein kirchlicher ,
und man tappt andern Tags die Wegstunde zum

Gemeindeamt . Worauf man noch — Gerichtssache ,
bitte — die Bestätigung des Seelsorgers oder der

Kultusgemeinde und die d«r politischen Bezirk - Ver¬
waltung von Smichöv benötigt . Bocher hat man

natürlich lvom bevollmächtigten Hausmeister bestä¬

tigen lassen , daß man nichts besitze. Nach weiterem

Spazierengehen und - fahr «« kommt man zum obigen
Gericht «. Dort führt der gefällig « Kanzleibeamte di «

gegen die mögliche Zerstörung ihrer sehr bescheidenen
Existenz Protestierenden zu dem betreffenden Be¬

amten ( Richter ) in das ober « Stockwerk , aklwo man

vor allem wartet , bis nach zwölf Uhr . Dann er¬

scheint im Wartezimmer der junge , vorzüglich ge¬

nährt «, s«hr stramm und sehr laut sprechende Richter

und erklärt , nachdem er zuerst zur protokollarischen
Ausnahme — aber am anderen Tage und also

eigentlich jenseits der Frist — bereit war : di « Kün¬

digung auf zwei Räum « mache nichts aus . Sollten

ander « Leut «, die im zweiten Raum wohnen , davon

betroffen sein , so mögen di « selber Einspruch er¬

heben . ( NB. : diese Leute wissen von gar nichts unv

hängen in keiner Weise mit den Gekündigten zu - '

sammen . ) Der Mieterschutz beziehe sich auch gar nicht

auf di « Gekündigten , da dies « «rst ein halbes Jahr
in der Wohnung wohnen . Außerdem könne ja beim

Exekutionsgericht , Prag , Celetnü , um Erstreckung
der Räumungsfrist , bezw . um zweimaligen Aufschub

angesucht werden . — Dem Manu « di « totale , for¬

male wie inhaltliche B«rf «hltheit der Klage und also

ihre Ungültigkeit beizubringen , scheitert an seinem

Prinzip , kein « Zeit zu haben — und überhaupt . . . .

Also : Tagelange Zeitversäumnisse , durch di « Zuschrift
d « s Gerichtes veranlaßt , Geldauslagen : umsonst . . .
Rach Verlassen des Gerichtsgebäudes waren die zwei
Schwerverbrecher (sie protestierten gegen di « dem Ge¬

setze und dem Tatbestand « nicht entsprechend « Art

und Weise eines vielfachen Millionärs ) froh , nicht an

die nächste Mauer gestellt und mausetotgeschossen zu

lein . — Sie sind aber , sozial geschult , m«nschlich

genug , dem lauten Richter Entschuldigung zuzu¬

billigen . Ms si« ihn wenige Zeit später , so um ein

Uhr , aus der Straßenbahn heraus auf der Straße

sahen , meinte der gekündigte Mann : Der Richter ist

zu verstehen : er hatte Hunger . . . Das genügt . —

Tragödien vor dem Arbeitsgericht .
Ein Wrack .

Prag , 3. November . Es gibt kaum eine trost¬
losere Stätte der Rechtspflege als das Prager
Arbeitsgericht . Rein äußerlich gesehen , stellt
sich dieser Ort einer sozialen Justiz als «in wahres
Muster der Aermlichkeit und Verwahrlosung dar .
Wenn man über di « schmierigen und ausgetretenen
Stiegen der alten Mietskaserne im Platteis zum
ersten Stockwerk aufgestiegen ist, befindet man sich
in einem K o r r i d o r , der auch an den lichtesten
Sommertagen von einer Gasfunzel erleuchtet wer¬
den mutz . Ausgetretene ! Dielen , schmutzige Wände ,
abgeschabt « Türen zu den vier Verhandlungszimmern
und auf den Bänken di « Menge der klägerifchen
Dienstnehmer . Da sitzt der Bankbeamte neben dem

Gelegenheitsarbeiter , der Kellner neben dem Dis¬

ponenten , die Bardame neben der Kontoristin , der

Schauspieler neben dem Filmstatisten und hunderterlei
andere Vertreter der großen Armee jener , di « nach
dem Gesetz dieser Weltordnung gezwungen sind , ihre
Arbeitskraft zu Markt « zu tragen , in der oder jener
Form Mehrwert zu schaffen . Es ist « in «

proletarische Gemeinde hier versammelt , die ihre
Ansprüche verficht und es wär « viel erreicht , wenn
jeder dieser proletarischen Kläger di « Erkenntnis des

gemeinsamen Proletarierschicksals mit nach Haus «
tragen würde . Ja — hätten sich dieser Erkenntnis
nur erst einmal alle Augen und all « Hirn « geöffnet ! ,

. Ein grauhaariger , ausgemergelter , verstört um

sich blickender ■Mann betritt nach dem Aufruf der

Parteien den BerhandlungSsaal . Er ist in erbärm¬

lichem Zustand , ohne Mantel in dünnem , oft geflick¬
tem Sommeranzug . Dieser Mann war einmal das ,
was man mit deut gräßlichen Ausdruck als „ Ver¬
kaufskanon « " bezeichnet . Er war Agent füx
eine Grabsteinfirma ; di « Firma hat ihn gut
geschult . „ Sie müssen sich an ihre Leute im G a st -

Haus heranmachen " , riet man ihm, Spesen werden

vergütet . „ Beim Bier und beim Wein macht man
die besten Geschäfte . "

Und er macht « gut « Geschäfte . Viel « Jahve
lang bezog er stattliche Provisionen aus seinen Ab¬

schlüssen . Er konnte gut leben und glaubt «, dies
würde für all « Zeiten so weitergehen . Aber er
wurde alt und der ständige Alkoholgenuß blieb auch
nicht ohne Folgen . Die jüngeren Konkurrenten über¬

flügelte » ihn . Eines Tages flog er aufs Pflaster .

Nun kämpft er seil Monaten um ein « strit¬
tig « Abfindung , auf die er nach dem Dienst¬
vertrag Anspruch zu haben meint . Di « Firma ver¬

schleppt den ' Prozeß . Jmmr tisttd Mweisättträge ,
neu « Zeugen , neu « Sachverständige . Der arme

Mensch begann im Gerichtssaal zu weinen . Er

hungert und sein « krank « Frau mit ihm. Die Ver¬

handlung mußte neuerlich vertagt werden .

. Dies ist das Altersschicksal ' eines überflüssig
Gewordenen in dieser auf Profitinteress « gegründeten
und mit humanen Phrasen verbrämten Kapitalisten¬
welt .

l KINO - PROGftAMM 1
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Wran - Urania - Kino
Cinz ' Ues • eu <« cne na trat >**' J

„Zwei MIM Herzen
das berühmte Lustspiel mit der großen ' Starbesetzung :

Thimig . Alexander , Magda Schneider .

Ausweis für de « Monat Oktober .

Die erste Zahl bedeutet Parteifonds , di « ein¬

geklammert « Zentralwahlfonds . )

Bodenbach X 4800 . — ( 1220 . —) , Karlsbad

X « 800 . — ( 1700 . —) , Preßburg X 280 . — ( 70 . —) ,
Landskron X 600 . — ( 150 . —) , Pilsen - Bud -
weis X 800 . — ( 200 . —) , Prag X 820 . — ( 80 . - ) ,

Sternberg X 2520 . — ( 560 . —) , Teplitz - Saaz
X 3600 . — ( 900 . —) , Trautenau X

( 420 . —) , Trappan X 2330 . - - ( 530 . —) .

Jugendbewegung .

Rote Fallen , Prag .
Falkrurat . Samstag , 6 Uhr , Verein deutscher

Arbeiter .

Levell «r - und Harald - Kameradschaften . SamS -

lag , 4 Uhr , Verein deutscher Arbeiter .

Wanderung . Sonntag , 9 Uhr , Endstation der
17 «r - und 21 «r - El «ktrischen in Branik .

Sozialistische Fugend , Prag .
Herbstbildungsarbeit . Die SchulungÄurse in der

Arbeitsgemeinschaft beginnen Dienstag , den 8. No -

venlber , um 20 Uhr . — 1. Kurs ( Einführungskurs )
im Heim der S . I . I . am Fügnerplatz Nr . 4:

Dr . Hoffmann über „ Die ökonomischen Lchren
des Marxismus " . — 2. Kurs ( Borgeschult «) im Heim
der S . I . II . ( Odboroy dum , Bartolomöjska 14 ) :
Dr . Strauß über „ Die Weltwirtschaftskrise im

Lichte des Marxismus " . — Alle Teilnehmer müssen
vorher schriftlich gemeldet sein ( Gen . Schönfel -
d « r , Gec ) . Beitrag für den Kurs : X 5 . —.

Jugeudseier : „ 15 Jahr « russisch « Revolution " .

Diese Feier muß aus technischen Gründen auf Mon¬

tag , den 14. November verschoben werden .

Berichterstattung über den 4. Kongreß der

Jugendinternationale . Zweite Plenarversammlung .
Genosse Kern spricht über „Arbeiterjugend und

Abrüstung " . Freitag , den 11. November , im Heim
der S . I . II .

Kreisleitungs - Sitzung . Samstag , den 5. d. M. ,
20 Uhr . Verein deutscher Arbeiter . Pünktlich sein !
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Große Fortschritte im fronzösisdien
Arbeitersport .

. Der Verband der sozialistischen französischen Ar -

beiter - Türn - und Sportvereine hielt am 23 . Oktober

seinen Kongretz ab . 150 Delegiert « vertraten 165

Verein « , das sind 35 mehr als im vergangenen Jahre , j ' d' asdiese Wi7kl"chftir -

das Buch ist in den Jahren 1828' 1829 geschrieben
zostsche Sektion der Sozialistischen Arbeiter - Sport - ! - - • — - — - • »- *

Internationale große Fortschritte macht und '

daß sie in ein oder zwei Jahren leicht ihren Mit¬

gliederbestand verdoppeln kann . F«stst «llen kann man

ebenfalls , daß die Kassen lag « außer Gefahr ist . Der

Kongreß beschäftigte sich u. a. mit der sozialistischen
Erziehung der Berbandsmitglieder . Der Sekretär

der SASJ - für die lateinischen Länder , Devlie -

ger ( Lüttich , hielt eine Ansprache , in der er die

Richtlinien der Internationale in dieser Frage er ¬

läuterte . Di « Einigkeit zwischen dem franzö ¬

sisch « » und elsäsfischen Berbandsteil

ist nunmehr vollkommen hergestellt . Vom Kongreß

wiedergewählt wurde als Vorsitzender Auray , als

Sekretär Lallemcnt und als Kassier Guillevic . In

Kürze wird sich eine Tagung des Nationalrates der

»ranzösischen sozialistischen Partei mit dem Arbeiter ¬

sport beschäftigen . Am Schluß des Kongrefles be -

glückwünschte Devli «ger im Namen der Internatio ¬

nal «' den französischen Verband zu den erzielten
Fortschriften . Es war eine gut « Tagung , di « die

Yon der kommunistischen Spaltung 1923 hinterlas ¬

senen üblen Erinnerungen vollkommen anslöschte .
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